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Aufsichtsrat

2018 haben wir nach 26 Jahren Rechtsanwalt und Notar Rü-

diger Schmeltzer mit herzlichem Dank für sein Engagement 

und für Jahrzehnte langen Rat mit der Verleihung des gol-

denen Kronenkreuzes der Diakonie durch Dekan Burkhard 

zur Nieden im Rahmen der Mitgliederversammlung aus dem 

Aufsichtsrat verabschiedet. Gewinnen konnten wir für den 

Aufsichtsrat Matthias Knoche, Prokurist der städtischen Ge-

meinnützigen Wohnungsbau Gesellschaft und in verschiede-

nen Ehrenämtern erfahren.

An Themen rückt in den Vordergrund

•	� die Versorgung körperlich pflegebedürftig werdender chronisch psychisch kranker Menschen. Wir streben 

die Zusammenarbeit mit einem Marburger Träger der Altenhilfe an zum Aufbau einer Wohngruppe und hof-

fen, dabei die Erfahrungen im Aufbau der Demenz-Wohngruppe zurückgreifen zu können. Da ging es um 

die Entlassung dieses Projektes in die Hand der Angehörigengruppe. Durch die weitgehende Vereinsamung 

chronisch psychisch kranker Menschen werden soziale Funktionen und Alltagsorganisation auch bei Pfle-

gebe dürftigkeit günstigstenfalls in der Unterstützung ehrenamtlicher Helfer_innen liegen, ein Be reich, der 

auch bei jüngeren psychisch Kranken entwicklungsbedürftig ist, damit die soziale Welt sich nicht beschränkt 

auf andere Erkrankte und professionelle Helfer_innen, um einem „sozialen Sterben“ durch Rückzug vorzu-

beugen.

•	� Der Aufbau des sogenannten „Hometreatments“, der Zuhause-Versorgung psychisch Kranker in Zusammen-

arbeit mit den psychiatrischen Kliniken. Hier konnte ein Vertrag mit der Universitätspsychiatrie abgeschlos-

sen werden, mit Vitos ist der Vertrag kurz vor dem Abschluss.

•	� Vertreten der Eigenständigkeit als freier Träger gegen aus geschäftlichen Interessen resul tierenden Versu-

chen vom Großanbieter Vitos GmbH, alles in die eigene Hand zu nehmen. Es bedarf immer wieder Voraus-

sicht und Konfliktbereitschaft, den Wert der organisatori schen Unabhängigkeit und die eigenen Projektbe-

reiche zu bewahren, da Vitos als GmbH mit seiner „Marktmacht“, aus der früheren LWV-Monopolstellung 

heraus resultierend, nicht die Sensibilität hat, die der kommunal getragene LWV gegenüber freien Trägern 

entwickelt hatte und es hier lokal zu Konkurrenz statt Kooperation kommt.

•	� Begleitung des Übergangs, wenn der jetzige geschäftsführende Vorstand Michael Kessler am Jahresende in 

den Ruhestand gehen wird,auch jetzt schon, wenn der seit vielen Jahren an den meisten AR-Sitzungen sich 

beteiligende Thomas Dimroth Ende Mai altersbedigt ausscheidet.

Aus dem Ehrenamt heraus versuchen wir weiterhin und kontinuierlich mit unserer Fachkompetenz aus unse-

ren jeweiligen Berufsfeldern und in der Identifikation mit den Anliegen der BI die Arbeit des Vorstandes und 

der Leiterkonferenz, aber auch die konkrete Arbeit in den Projektbereichen im Dialog zu begleiten und Impulse 

zu geben. Über die Verabschiedung des Haushaltsplans und die Kontrolle seiner Durchführung üben wir die 

Aufsicht aus. Wir vertreten die BI neben dem Vorstand, insbesondere durch die Einbindung des Beirates als 

Verknüpfung nach außen: Sozialpsychiatrie findet immer im Gemeinwesen statt.

Unser Dank an die Mitarbeiterschaft, die wieder mit einem hohen persönlichen Engagement,das immer wieder 

die Einzelnen an ihre Grenzen führen kann, hervorragend soziale Psychiatrie mit Le ben füllt, kann gar oft 

genug wiederholt werden und gehört auch in diesen Jahresbericht. Mit großer Wertschätzung ehren wir jedes 

Jahr die Mitarbeiteri_nnen, die sich dieser verantwortlichen Tätigkeit in jahrzehntelanger Kontinuität stellen 

und versuchen, die Arbeitsbedingungen, die das unterstützen, zu verbessern.

Die einzelnen Themen der AR-Arbeit ziehen sich von der ersten Idee bis zur Etablierung über Jahre, weshalb 

sich hier nicht unbedingt von Jahr zu Jahr Neues berichten lässt.

Der Aufsichtsrat als Mitgliedervertretung möchte den Bürgerinitiativ-Charakter der BI Sozialpsychiatrie ver-

stärken durch aktive Mitgliederwerbung bei Menschen, die im weitesten Sinne in der Gemeindepsychiatrie 

arbeiten, durch Angehörige persönlich betroffen sind oder sich sonst wie für psychiatrische Fragestellungen 

interessieren und eigene Vorstellungen einfließen lassen möchten. Dieses Ziel entbehrt weiterhin der nach-

haltigen Umsetzung. Grundsätzlich gilt: Der inklusive Umgang mit abweichendem Verhalten ist nach unserer 

Überzeugung Gradmesser für eine friedliche, demokratische, offene und solidarische Gesellschaft, die wir an-

streben und für die wir als Bürgerin itiative stehen.

Roland Stürmer

Vorsitzender des Aufsichtsrates

im März 2019
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Die größte Herausforderung auf wirtschaftlicher Seite wird die Vorbereitung auf die ab 2020 vorzunehmende 

„Trennung der Leistungen“ (Kosten des Unterhaltes und Kosten der Fachleistung) darstellen. Bis Ende Februar 

2019 muss diese Trennung vollzogen sein. Zukünftig werden danach die Kosten des Unterhaltes (Wohnen, 

Essen, soziale Betreuung) direkt mit den Bewohnern abzurechnen sein und die übrigen Kosten zur Erbringung 

der Fachleistung mit dem Leistungsträger. Die Folge wird ein sehr stark ansteigender Verwaltungsaufwand 

sein. Zudem wird sich das Risiko von Forderungsausfällen für uns als Leistungserbringer deutlich erhöhen.

Dank

An dieser Stelle bedanke ich mich bei allen Mitarbeiter_innen für ihre Einsatzbereitschaft und die von ihnen 

erbrachten Leistungen. Ebenso danke ich der Mitarbeitervertretung für die vertrauensvolle und konstruktive 

Zusammenarbeit. Dem Aufsichtsrat gilt mein Dank für die kritische und kooperative Unterstützung. 

Abschied

Mit diesem Bericht möchte ich mich bei allen, die mich menschlich und fachlich sowie partnerschaftlich auf mei-

nem über 30-jährigen Weg mit und für die Bürgerinitiative begleitet haben, ganz herzlich bedanken. Geplant 

wird mein Arbeitsleben am 31.12.2019 enden. Ich schaue auf eine überwiegend positive, oft anspruchsvolle 

und herausfordernde Zeit zurück. Diese konnte ich meistern, weil mir von Vorstands- bzw. Aufsichtsratsseite 

ein hohes Maß an Vertrauen und Unterstützung bei der Bewältigung meiner Aufgaben zuteil wurde. Gleiches 

gilt in der Zusammenarbeit mit meinen Kolleginnen und Kollegen auf der Ebene der Leiterkonferenz, die es 

jederzeit zugelassen haben, sich mit einem Kaufmann auf Augenhöhe auszutauschen. Meinen persönlichen 

Erfolg knüpfe ich allerdings ganz eng mit dem Können und Engagement einer sehr engagierten Mitarbeiter-

schaft, die konstruktiv und kreativ an der BI mitgebaut hat. Manchmal auch unter schwierigsten Bedingungen.

Die BI 2018/2019 ist gut aufgestellt. Eine gute Basis für eine hoffentlich weiterhin erfolgreiche Entwicklung. 

Dafür „Glück auf“!

Ihr Michael Kessler

Geschäftsführender Vorstand

Im März 2019
6

Geschäftsentwicklung

Die Geschäftsentwicklung im Geschäftsjahr 2018

Die BI Sozialpsychiatrie konnte auch in 2018 ihr Tätigkeitsprofil als regionaler Anbieter weiter festigen. Insofern 

verlief das Geschäftsjahr 2018 durchaus erfolgreich. Die Summe der betrieblichen Erlöse konnte um rund 4,1 

% auf 4.811,3 Tausend Euro gesteigert werden. Ähnlich fiel die Steigerung beim betrieblichen Aufwand aus, 

wobei Kostentreiber die tarifliche Steigerung der Personalkosten mit 5,7 % und insbesondere der Verlust aus 

einem Anlagenabgang (Verkauf der Immobilie in der Hainstraße in Biedenkopf) waren. Dennoch erzielte die 

BI im angelaufenen Geschäftsjahr aufgrund der oben genannten Effekte einen positiven Jahresüberschuss 

von rund 185 Tausend Euro. Nach Einstellungen in die Gewinnrücklagen von 148,5 Tausend Euro ergibt sich 

ein Bilanzgewinn von 36.682,98 Euro. Die Bilanzsumme erhöhte sich zum 31.12.2018 von 6.648,9 Tausend 

Euro auf 6.759,9 Tausend Euro. Der Anteil des Anlagevermögens an der Bilanzsumme liegt bei rd. 52 % (ggü. 

Vorjahr -4,0 %) Gegenläufig entwickelte sich das Umlaufvermögen. Es erhöhte sich um 360,3 Tausend Euro.

Das Eigenkapital erhöhte sich – einschließlich des Bilanzgewinnes für das Geschäftsjahr 2018 auf insgesamt 

4.651,0 Tausend Euro. Damit stieg die Eigenkapitalquote in 2018 in Relation zur Bilanzsumme auf 68,8 % (Vorjahr 

67,1 %). Die Verbindlichkeiten beliefen sich in 2018 auf 1.426,8 Tausend Euro. Sie reduzierten sich gegenüber 

dem Vorjahr um 75,6 Tausend Euro. Die Liquidität der BI war zu jedem Zeitpunkt des Jahres gegeben. Weitere 

Zahlen und Fakten können dem Geschäftsbericht des Geschäftsführenden Vorstandes entnommen werden.

Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes

Die Beschäftigung mit der Umsetzung des seit dem 01.01.2017 wirksamen Bundesteilhabegesetz / BTHG war 

ein ständiger und ressourcenfressender Prozess. Erst Mitte 2018 fiel die Entscheidung darüber, wer künftiger 

Leistungsträger der Sozialhilfe sein wird. Im Zuge der Entscheidung für den Landeswohlfahrtsverband Hessen 

wurde von der Hessischen Landesregierung das Hessische Ausführungsgesetz zum SGB XII verabschiedet. Da-

mit erfolgten auch die Festlegungen über die künftigen Hilfeplanverfahren und der Hilfeplaninstrumente (ITP). 

Im Hauruckverfahren wurden Schulungen zur Anwendung des ITP, zur Klassifizierung nach ICF, Verfahren zum 

Datentransfer und vieles mehr von uns abverlangt. Seit dem 01. Oktober finden die neuen Voraussetzungen 

zur Planung und Aufnahme von Klienten Anwendung. Das erste Fazit fällt verheerend schlecht aus. Lange 

Wartezeiten, unklare Aufnahmesteuerung, mangelnde Kommunikation zwischen Leistungsträger, Leistungser-

bringer und Hilfeempfänger standen und stehen an der Tagesordnung.
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Jahresabschluss – Kurzfassung

Bei dem nachfolgenden Jahresabschluss handelt es sich um eine verkürzte Darstellung. Der vollständige 

Jahresabschluss wurde in der gesetzlich vorgeschriebenen Form erstellt und mit dem uneingeschränkten 

Bestätigungsvermerk der Abteilung Prüfung und Beratung (vormals Treuhandstelle) der Diakonie Hessen e.V. 

versehen.

Jahresbilanz zum 31.12.2018
	 Vorjahr*	 Geschäftsjahr*
Aktiva

	 Sachanlagen	 3.437 Euro		  3.197 Euro

	 Inventar	 301 Euro		  292 Euro

	 Forderungen / Bankguthaben	 2.911 Euro		  3.271 Euro

	 Andere (Vorräte)	 0 Euro		  0 Euro

	 Aktiva - gesamt -		 6.649 Euro	 6.760 Euro

Passiva

	 Eigenkapital	 4.466 Euro		  4.651 Euro

	 Sonderposten	 533 Euro		  511 Euro

	 Verbindlichkeiten	 1.650 Euro		  1.598 Euro

	 Andere	 0 Euro		  0 Euro

	 Passiva - gesamt -		 6.649 Euro	 6.760 Euro

Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.–31.12.2018

	 Betriebliche Erlöse	 4.600 Euro		  4.789 Euro

	 Betrieblicher Aufwand	 4.414 Euro		  4.605 Euro

	 Betriebliches Ergebnis	 186 Euro	 	 184 Euro

	 Ergebnis Investitionszuschüsse	 22 Euro		  22 Euro

	 Finanzergebnis (Zinsertrag und Zinsaufwand)	 - 24 Euro		  - 21 Euro

	 Jahresüberschuss	 184 Euro		  185 Euro

	 Einstellung Rücklagen (Vorjahr Entnahme)	 163 Euro		  148 Euro

	 Bilanzgewinn		  21 Euro	 37 Euro

*) alle Beträge in Tausend Euro (gerundet)

Die Struktur des Aufwandes

Die Struktur des Ertrages

4,0 % 1,8 %
5,7 %

3,1 %

7,0 %

75,5 %

Abschreibungen

Instandhaltung

Material und ä.A.

Verwaltung

sonstiger Aufwand

Personal

Aufwand gesamt 
4.605 Tsd Euro 

43,9 %

6,0 %

27,4 %

10,2 %

8,2 %
4,4%

Leistungsentgelte

Tagesstätte

Betreutes Wohnen

Beratungsstellen

RPK

Andere

Ertrag gesamt 
4.789 Tsd Euro 

2,9 %

Verlust Anlagenabgang

4,0 % 1,8 %
5,7 %

3,1 %

7,0 %

75,5 %

Abschreibungen

Instandhaltung

Material und ä.A.

Verwaltung

sonstiger Aufwand

Personal

Aufwand gesamt 
4.605 Tsd Euro 

43,9 %

6,0 %

27,4 %

10,2 %

8,2 %
4,4%

Leistungsentgelte

Tagesstätte

Betreutes Wohnen

Beratungsstellen

RPK

Andere

Ertrag gesamt 
4.789 Tsd Euro 

2,9 %

Verlust Anlagenabgang
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Mitarbeiterveranstaltungen

29. Juni Nachtmarathon 2018 

Für die meisten unserer Teilnehmer_innen begann der Nachtmarathon schon etwas früher – zur Vorbereitung 

fanden seit Ende März regelmäßige gemeinsame Lauftreffen statt.

Wir freuen uns, dass wir es auch in diesem Jahr wieder geschafft haben mit 3 Staffeln am Nachtmarathon teil-

zunehmen. Alle Läufer_innen und viele Kolleg_innen trafen sich gegen 18:30 Uhr am Marktplatz, um unsere 

3 Startläufer auf die Strecke zu schicken.

In diesem Jahr war auch Michael Kessler wieder mit am Start, gemeinsam mit Ortwin Schäfer und Friedrich 

von Huene bestritt er die erste Etappe.

In der Biegenstraße vor der Geschäftsstelle haben wir nicht nur unsere drei Läufer kräftig angefeuert. Ein 

großer Respekt vor allen Läufer_innen, die sich an diesem heißen und sonnigen Tag auf die Strecke begeben 

haben.

Wie in jedem Jahr fand der Wechsel am Hirsefeldsteg statt. Fast zeitgleich erfolgte die Über-gabe von Ortwin 

Schäfer auf Christian Kretzschmar bzw. von Friedrich von Huene auf Sophie Pitton. Kurze Zeit später schickte 

Michael Kessler Bianca Stockert auf ihre Runde.

Die 3. Teilstrecke absolvierten Schirin Azghandi, Paul Thiessen und Christian Böhler. 

Kurz nach 22:00 Uhr erfolgte dann der Wechsel auf die Schlußläufer_innen Ute Fischbach, Christina Altfeld und 

Benjamin Schmidt. Gegen 23:15 Uhr waren dann alle 3 Staffeln im Ziel und auch die letzten Drei konnten sich 

nun entspannen und gemeinsam mit ihren Teamkolleg_innen und dem Support-Team den Abend ausklingen 

lassen. 

Wir freuen uns sehr darüber, dass wir Bianca Stockert aus dem Übergangswohnheim Sauersgäßchen in un-

serem Laufteam begrüßen konnten und hoffen, dass wir für das nächste Jahr weitere Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter aus anderen Bereichen der BI motivieren können am Nachtmarathon teilzunehmen. 

Wir möchten auch nicht unerwähnt lassen, dass auch in diesem Jahr unsere ehemaliger Mitarbeiter und 

Staffelteilnehmer der ersten Stunde, Paul Thiessen wieder mit am Start war und dass unsere Auszubildende 

Sophie Pitton ihren Ausbildungsabschnitt bei uns so beendet hat, wie sie ihn begonnen hat – nämlich mit der 

Teilnahme am Nachtmarathon.

Vielen Dank an alle „nicht laufenden“ Kolleg_innen, die uns so kräftig unterstützt und uns die Wartezeit in der 

Wechselzone verkürzt haben.

In den Staffeln traten an:

BI I. 	 Michael Kessler, Bianca Stockert, Paul Thiessen und Ute Fischbach

	 Platz 118, Zeit N 4:07:33, Startnummer 10196

BI II. 	 Ortwin Schäfer, Christian Kretzschmar, Schirin Azghandi und Christina Altfeld

	 Platz 130, Zeit N 4:13:18, Startnummer 10200

BI III.	 Friedrich von Huene, Sophie Pitton, Christian Böhler und Benjamin Schmidt

	 Platz 115, Zeit N 4:06:30, Startnummer 10203



Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle Marburg

Die Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle (PSKB) mit Standort in Marburg ist zuständig für Bürgerinnen 

und Bürger der Stadt Marburg sowie der Gemeinden Cölbe, Fronhausen, Lahntal, Lohra und Weimar im Nord- 

und Südteil des Landkreises. Im Einzugsbereich leben 106.257 Einwohner (Stand 30.06.2018).

Die Beratungen sind ohne bürokratische Formalien möglich. Beratungstermine werden wenn möglich 

kurzfristig verabredet und können je nach Kapazität auch ohne vorherige Anmeldung stattfinden. Die 

Erfahrung hat jedoch gezeigt, dass es sinnvoll ist, telefonisch einen Termin zu vereinbaren, da in Phasen 

mit erhöhter Anzahl von Neuanfragen kaum zu gewährleisten ist, dass ausreichend Zeit für unangemeldete 

Beratungen zur Verfügung steht.

Außerdem wird in den letzten Jahren eine steigende Anzahl von Neuanfragen über E-Mail beobachtet. In 

der Regel führt ein kurzes Telefonat zügiger zu einer konkreten Terminvereinbarung, als die Kommunikation 

über E-Mail. Infolgedessen wird zunächst versucht einen telefonischen Kontakt herzustellen, sofern das für die 

betroffene Person möglich ist.

 

Im Jahr 2018 nutzten 432 Personen das Beratungsangebot. Die am stärksten vertretenen Gruppen 

von Ratsuchenden sind weiterhin die Personen, die zunächst eine Klärung ihrer Situation und ihres 

Unterstützungsbedarfs benötigen (44,7 %) sowie die Personen, die von Lebenskrisen bzw. akuter psychischer 

Erkrankung betroffen sind (26,9 %).

Eine kleine Anzahl chronisch psychisch erkrankter Menschen wurde langfristig begleitet (1,9 %).

Der Anteil der Angehörigen von psychisch erkrankten Menschen, die eine Beratung in Anspruch nehmen, ist 

weiter hoch und umfasst 26,6 % aller Ratsuchenden. 

 

Neben der Beratungstätigkeit wurden die Besuche einzelner Einrichtungen und Beratungsstellen in der Region 

fortgeführt. Damit wird kontinuierlich an der Vernetzung und Kooperation in der Region gearbeitet. Außerdem 

finden seit Anfang 2017 Kooperationsgespräche mit den Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstellen im 

Landkreis und dem Sozialpsychiatrischen Dienst statt. Anlass dafür war das Inkrafttreten des neuen Hessischen 

Psychisch-Kranken-Hilfe-Gesetzes (PsychKHG). In diesem Rahmen wird sich mittlerweile regelmäßig über 

verschiedene Themen bezüglich der Versorgung von Menschen mit psychischen Erkrankungen in der Region 

ausgetauscht.
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Personal von A-Z

Christina Altfeld | Desire Armas | Schirin Azghandi | Rüdiger Barysch | Michel Becker | Matthias Bender | Mara 

Birnstengel | Christian Böhler | Pia D`Ambrosio | Bianca Daniel | Dagmar Depireux | Bettina Dersch | Thomas 

Dimroth | Simson Distel | Franz Fesel | Ute Fischbach | Christine Fischbach-Reitz | Birgit Fischer | Kirsten Fleing | 

Birgit Frank-Hahn | Johanna Garth | Oliver Gerste | Florian Gubisch | Stefanie Happel | Nicole Heinze | Claudia 

Heinze-Schäfer | Berthold Herberz | Petra Hilgenbrink | Marion Hoffmann-Kopp | Friedrich von Hoyningen-

Hüne | Klara Hühn-Preis | Yvonne Jaensch | Heike Jost-Dietrich | Rebecca Kall | Marion Karger | Ramona Karpf 

| Roswitha Kersting | Michael Kessler | Andreas Koch | Dagmar Koch | Christian Kretzschmar | Ines Lieske | 

Heike Lorenz | Karin Lühr | Jens Manthe | Walburga Meier | Maike Morgan | Michaela Mühlbauer | Annika 

Müller | Christa Nerlich | Sabine Ostkamp | Sarah Ott | Miriam Pajnik | Linda Patzold | Margit Peip | Christina 

Petri | Dorothee Pfeifer | Pascal Philippeit | Christoph Rink | Christine Robeck | Janin Rosenberger | Ulrich Rudek 

| Hans-Christian Sander | Svenja Sauer | Ortwin Schäfer | Tanja Schäfer | Diane Schaible | Dirk Schaible | Kurt 

Schleicher | Markus Schnur | Benjamin Schmidt-Mink | Jannika Schrader | Anette Schuchhardt | Sandra Schwarz 

| Angelika Seibel | Anja Sieberhagen | Lea Soskin | Dobrinka Stamer | Anne Tögel | Anna van der Meer | Markus 

Veigel | Lara Voß | Katja Weigl | Jürgen Weiss-Gimpel | Ludger Welters | Juliane Wirth | Pia Zeitler | Ingrid Zuber 

Unseren Helfer_innen im FsJ: Enis Ilja, Hanni-Fee Körner, der Auszubildende zur HEP Katharina Schneider so-

wie der Auszubildenden in der Verwaltung Jaqueline Hoppe danken wir für ihre Mitarbeit.

Wir danken den vielen Praktikantinnen und Praktikanten, die sich motiviert und engagiert einbringen und für 

unsere Arbeit immer wieder eine große Bereicherung darstellen.

Der Bundestag hatte zum 01.05.2015 ein Gesetz für die gleichberechtigte Teilhabe von Frauen und Männern 

in Führungspositionen beschlossen. Die BI hat sich keiner Zielvorgabe verpflichtet. Eine genaue Quote ist nicht 

festgeschrieben. Für die BI stellt sich die Situation zum 31.12.2018 wie folgt dar:

	 gesamt	 davon Frauen	 Frauenquote

Aufsichtsrat	 5	 2	 40 %

Vorstand	 1	 0	 0 %

Projektleitung	 5	 1	 20 %

Fachkräfte	 67	 51	 76 %

Hilfskräfte	 18	 13	 72 %

Stand: 31.12.2018
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Kontakt

PSKB – Psychosoziale

Kontakt- und Beratungsstelle

Roswitha Kersting

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-33

Telefax 06421 17699-40

pskb@bi-sozialpsychiatrie.de

Die veränderte Gesetzeslage durch das Bundesteilhabegesetz (BTHG) und die entsprechend umgesetzten 

Maßnahmen in der Region waren im Berichtsjahr auch im Alltag der PSKB deutlich spürbar.

In den Prozessen der Bedarfsklärung und Antragstellung auf Kostenübernahme für Maßnahmen der 

Eingliederungshilfe hat sich die Rolle der PSKB verändert. Der LWV Hessen hat ein neues Antragsverfahren 

eingeführt. Bisher wurden die Klient_innen in der PSKB konkret bei der Antragstellung unterstützt. Mittlerweile 

geht es eher um die Begleitung bei den vorgegebenen Abläufen. Beispielsweise wünschen die Klient_innen 

größtenteils Begleitung und Unterstützung bei den Gesprächen mit den neuen Teilhabeberater_innen des LWV. 

Oft erscheint es den betroffenen Menschen mühsam, einer weiteren Person erneut die eigene Geschichte und 

die damit verbundenen Belastungen zu erläutern.

Hinzukommt, dass das neue Verfahren bis zu einer Kostenzusage unzulässig lange dauert. Für die Antragsteller_

innen bedeutet dies unzumutbar lange Wartezeiten, in denen sie zudem im Unklaren gelassen werden, ob 

die Kosten für die gewünschte Betreuung überhaupt übernommen werden. Mit Beschwerden seitens der 

Antragsteller_innen ist daher zu rechnen.

Für die PSKB hat diese Situation zur Folge, dass zum Teil lange Wartezeiten bis zu einem Betreuungsbeginn 

aufgefangen werden müssen.

Tätig sind in der Beratung Frau Kersting, Herr Sander und Frau Tögel.

Im Berichtsjahr absolvierte Frau von Bornhaupt vom 4. Mai 2018 bis 3. August 2018 im Rahmen ihres Studiums 

ein Praktikum in der Beratungsstelle.
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DER TREFF in Biedenkopf

DER TREFF in Biedenkopf besteht aus dem Beratungsverbund einer Psychosozialen Kontakt- und Beratungs-

stelle (PSKB), einer Jugend- und Drogenberatungsstelle (JDB) sowie der Schuldner- und Insolvenzberatungs-

stelle (SB). Wichtige Ergänzungen für chronisch psychisch Kranke zu diesem Beratungsangebot bilden die eher 

auf alltagspraktische Unterstützung angelegten Angebote des Betreuten Wohnens (BW) bzw. der Tagesstätte 

(TS). Zusätzlich unterstützen wir in der Selbsthilfekontaktstelle (SHK) im TREFF die regionalen Selbsthilfegrup-

penaktivitäten. Diese Arbeitsgebiete sind hierbei in zwei Standorten lokalisiert. Am Marktplatz befinden sich 

die Beratungsstellen und das Betreute Wohnen, im Frauental die Tagesstätte.

Umzug Beratungszentrum 

Nach langjähriger Planung konnte das Beratungszentrum DER TREFF Ende Mai 2018 endlich aus dem alten 

Gebäude (Hainstr. 39) in das neue Domizil in zentraler, gut mit Öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbarer Lage 

in Biedenkopf beziehen. Direkt am Marktplatz gelegen bieten 2 Etagen im neu restaurierten Fachwerkgebäude 

genügend Raum mit Charme, Komfort und funktionaler Eleganz für Mitarbeiter und Klienten. In der ersten 

Etage befindet sich der zentrale Anmeldebereich um den sich die verschiedenen Beratungsstellen verteilen, im 

Obergeschoß die Leitung und das Betreute Wohnen. In den neuen Räumlichkeiten ist ein engerer Austausch 

zwischen den verschiedenen Beratungsstellen möglich. Küchen in beiden Etagen erhöhen die Gastlichkeit für 

die im Haus stattfindenden Gruppenangebote (Angehörigengruppe, Selbsthilfegruppe Depression). Durch den 

Aufzug im Haus ist die Einrichtung auch für behinderte Menschen leichter zugänglich.

Soweit es möglich war, haben wir den Beratungsbetrieb aufrecht erhalten. Trotzdem kam es natürlich in der 

„heißen Phasen“ des Umzuges zu Verzögerungen und Unterbrechungen unserer Tätigkeit. Dies wirkte sich 

auch statistisch aus in Form der im Vergleich zum Vorjahr 2017 rückläufigen Zahlen (siehe Seite 17).
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Arbeitsbereich psychisch kranke Menschen/seelisch Behinderte (PSKB, BW,TS)

Umstellung des Hilfeplanverfahrens (BtHG)

Der Landkreis Marburg-Biedenkopf gehörte zu den ersten Landkreisen in Hessen in welchem das neue Hil-

feplanverfahren PerSeH im Rahmen des BtHG zum 1.10.2018 eingeführt wurde. Lange blieb hierbei zunächst 

offen, ob weiterhin der LWV oder aber die zuständigen Kommunen oder Landkreise hierbei verantwortlich 

sein sollten. Die Übergangsphase vom alten (IBRP; Hilfeplankonferenzen) zum neuen System gestaltete sich 

also schleppend und war mit erheblichen Mehrbelastungen für den gesamten Einrichtungsträger und dessen 

Mitarbeiter verbunden, auch finanzieller Art. Im TREFF Biedenkopf waren im Berichtsjahr zunächst das Be-

treute Wohnen, die Tagesstätte und mittelbar auch die Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle betroffen. 

Die Umstellung des neuen Aufnahmeverfahrens über den Fachdienst hat tiefgreifende Konsequenzen auf das 

gesamte Aufnahmeverfahren. Das BtHG verspricht im Sinne der betroffenen Klienten erhebliche qualitative 

Verbesserungen bezüglich gesellschaftlicher Teilhabe und Inklusion behinderter Menschen. Auch wenn es 

zum Zeitpunkt der Abschrift dieses Berichtes sicherlich noch zu früh für ein endgültiges Fazit ist, so bleibt doch 

eine Skepsis ob diese Ziele erreicht werden können. Die ersten Erfahrungen zeigen vielmehr, dass das neue 

Verfahren mit erheblichem Mehraufwand, unklaren Zuständigkeiten und zeitlichen Verzögerungen zu Lasten 

der hilfesuchenden Klienten geführt hat. Die weitere Entwicklung wird zeigen, ob sich diese Probleme im Laufe 

der Zeit als übliche Startschwierigkeiten erweisen oder aber - weil systembedingt - dauerhaft bestehen bleiben.

Psychiatrietage

Vom 15.5.-17.5.2018 fanden in diesem Jahr wieder die Psychiatrietage im Landkreis Marburg-Biedenkopf statt. 

Das Oberthema der Veranstaltung lautete „Trauma und Stigma – was sind die Folgen?“. In der Veranstaltung 

in Gladenbach-Frohnhausen (Kulturscheune) beschäftigten wir uns am 15.5. mit dem Thema „Vom Stigma zum 

Trauma“. Amelie Methner aus Marburg vom Verein EX-IN Hessen e.V. moderierte einen Austausch mit drei 

Betroffenen. Eindrucksvoll und authentisch schilderten die Teilnehmer ihre persönlichen Erfahrungen. Einen 

Überblick über den wissenschaftlichen Stand gab Prof. Dr. Rüsch aus Ulm in seinem Vortrag „Das Stigma psy-

chischer Erkrankung. Konzepte, Bewältigung, Interventionen“. Die Veranstaltung fand eine große Resonanz 

und hinterließ bei den Besuchern nachhaltige Wirkung mit zahlreichen Anregungen.
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Jahresstatistik DER TREFF 2018 (2017)

	 Klienten/	 Männer	 Frauen	 Problembereiche

	 Fälle*			   Anteil in % an der

				    Gesamtzahl der Klienten

Schuldnerberatung	 229	 119	 110	 Geldmangel,

(SB)	 (231)	 (129)	 (102)	 Existenzbedrohung

				    48 % (43 %)

Jugend- und Drogenberatung	 84	 55	 29	 Konsum illegaler bzw.

(JDB)	 (102)	 (65)	 (37)	 legaler Substanzen

				    18 % (19 %)

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle	 96	 45	 51	 Psychische

(PSKB)	 (136)	 (57)	 (79)	 Probleme

				    20 % (25 %)

Betreutes Wohnen	 41	 17	 24	 Chronische psychische

(BW)	 (48)	 (19)	 (29)	 Erkrankung

				    9 % (9 %)

Tagesstätte	 24	 16	 8	 Chronische psychische

(TS)	 (23)	 (14)	 (9)	 Erkrankung

				    5 % (4 %)

DER TREFF gesamt	 474	 252	 222

	 (540)	 (284)	 (256)

* inkl. Angehörige und soziales Umfeld18

Betreutes Wohnen, Tagesstätte und Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle

Im BW war im Verlaufe des Jahres eine steigende Nachfrage zu verzeichnen, so das ab Oktober eine zusätz-

liche Mitarbeiterin (Frau Fleing) das Team ergänzen konnte. Die TS war mit 91% durchschnittlich ausgelastet. 

Eine Mitarbeiterin der Tagesstätte (Frau Haucke) ging im Sommer in Mutterschutz mit anschließendem Erzie-

hungsurlaub. Mit Frau Garth konnte eine Vertretung gewonnen werden. Auch im Berichtsjahr organisierte die 

PSKB wieder eine offene Freizeitgruppe (Freizeit TREFF) an welcher durchschnittlich zwischen 5-10 Personen 

teilgenommen haben. Auf dem Programm standen Gespräche, Kontakte, Infos, Erfahrungsaustausch und 

Begnungen.

Jugend- und Drogenberatungsstelle

Die Jugend- und Drogenberatungsstelle stellte ihre Arbeit am Beratungsstellentag der Beruflichen Schulen Bie-

denkopf am 31.10.2018 vor und gestaltete einen Workshop zum Thema Cannabis. Auch in der Jugend- und 

Drogenberatungsstelle ging eine Mitarbeiterin (Frau Pazold) ab 15.6. in den Mutterschutz mit anschließendem 

Erziehungsurlaub. Mit Frau Febel konnte zwar kurzfristig zunächst stundenweise auch hier eine Vertretung ge-

wonnen werden. Leider verließ uns Frau Febel aus persönlichen Gründen zum 1.9.18 wieder. Seit dem ist nur 

noch ein Mitarbeiter (Herr Schäfer) in diesem Bereich tätig. Neben dem Umzug der Beratungsstelle dürfte diese 

Personalfluktuation eine Erklärung für die rückläufigen Zahlen für dieses Jahr sein (siehe Seite 17). 

Schuldner- und Insolvenzberatungsstelle

Auf Veranlassung der Schuldnerberatungsstelle fand unter Regie des Landkreises (FB FJS) ein Austausch mit 

den anderen Schuldnerberatungsstellen statt. Anlass waren unübersichtliche lokale Zuständigkeiten im Be-

reich Schuldner- und Insolvenzberatung, die bei Ratsuchenden für Irritationen und verzögerten Hilfen führten. 

Bis dahin war die SB im TREFF zwar für Insolvenzberatung aber nicht für die soziale Schuldnerberatung der 

Gemeinden Lahntal und Lohra zuständig. Die neue Regelung sieht vor, das die SB im TREFF ab 2019 für die 

Gemeinde Lahntal beide Aufgaben übernimmt, während für die Gemeinde Lohra beide Aufgaben von der 

SB Caritas Marburg übernommen wird. Die Auswertung für das Jahr 2017 ergab, dass von der SB im TREFF 

mit 221 Ratsuchenden pro Vollzeitäquivalent im Vergleich mit den anderen SB-Beratungsstellen die meisten 

Personen beraten wurden.
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Selbsthilfe-Kontaktstelle

Umfang der Beratungstätigkeit

Im Jahr 2018 erreichten uns insgesamt 231Anfragen. Schwerpunkt war die persönliche und telefonische Bera-

tung von 188 Personen, die für sich selber eine Selbsthilfegruppe (SHG) suchten. Außerdem fragten Angehörige 

von Betroffenen (12 Personen) und Mitarbeiter anderer Einrichtungen (24 Personen) für Familienmitglieder 

bzw. Klienten oder Patienten nach einer passenden Gruppe. Es nahmen 7 Selbsthilfegruppen Beratung in 

Anspruch.

 

Die meisten Anfragen lagen auch im Jahr 2018 wieder im Bereich „Lebensprobleme / Seelische Belastungen / 

psychische Erkrankungen“. Depression, Angst/Panik und andere psychische Erkrankungen sind wieder die am 

häufigsten genannten Themen. An zweiter Stelle stehen Anfragen von Angehörigen bzw. Eltern, die an einer 

SHG teilnehmen möchten. Der Anteil der „Psycho“-Themen an der Gesamtzahl der Themen beträgt bei den 

Betroffenen 79 % bzw. bei allen Anfragenden 77 % und ist damit so hoch wie in den Vorjahren.

Neue und ausgeschiedene Gruppen / Gründungsberatung

Zu folgenden Themen wurden fünf SHGn neu gegründet: Hochsensibilität, Herzerkrankungen, Frauen, die eine 

(versuchte oder vollendete) Vergewaltigung erlebt haben, ADHS sowie Angehörige von Zwangserkrankten. 

Drei SHGn sind ausgeschieden: Prostatakrebs-SHG Biedenkopf, Diabetes Typ 2, Osteoporose-SHG Stadtallen-

dorf.

Mit neun Personen, die sich dafür interessierten, wurde die Gründung einer neuen SHG intensiver beraten. 

Weitere 28 Personen gingen nicht auf den Vorschlag ein bzw. lehnten es ab, über die Möglichkeit einer Grup-

pengründung zu sprechen.

20

Im Berichtsjahr 2018 wurden über alle Bereiche hinweg 474 Beratungsfälle registriert.

Anlass waren in erster Linie finanzielle Probleme und Existenzbedrohungen (48 %), sowie psychische Probleme 

bzw. chronisch verlaufende psychische Erkrankungen (34 %).

In 18 % der Fälle bildete der Konsum illegaler bzw. legaler Substanzen den Beratungsanlass. Männer waren 

häufiger als Frauen unter den Ratsuchenden.

Kontakt

DER TREFF

Ortwin Schäfer

Marktplatz 2 · 35216 Biedenkopf

Tel. 06461 9524-0 ·  Fax -22

der-treff@bi-sozialpsychiatrie.de
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Durch die gemeinsame Vorbereitung der Informationskampagne ist der gewünschte Kontakt zwischen den 

SHGn entstanden. Für das Jahr 2019 sind vierteljährliche Gesamttreffen geplant. Bei diesen Treffen soll auch 

diskutiert werden, was es für die SHGn bedeutet, daß Landkreis und Stadt Mitglied im Gesunde-Städte-Netz-

werk sind und die SHK hier die SHGn vertritt.

Die Finanzierung unserer Arbeit war ein weiteres Thema. Die Stadt Marburg hat dankenswerterweise unserem 

Antrag auf eine erhöhte Förderung entsprochen. Von den Gesetzlichen Krankenkassen erfolgte eine Aufstoc-

kung der Förderung durch Restmittel. Eine Aufstockung ist generell nicht garantiert, zumal im Jahr 2018 die 

Förderleitlinien verändert wurden. Es können nun auch andere Antragsteller aus Restmitteln gefördert werden. 

So bleibt es nötig, mit weiteren Förderern wie dem Landkreis zu verhandeln, der unserem Antrag auf Erhöhung 

leider nicht entsprochen hatte. Darüber hinaus wollen wir unseren Plan nicht aus dem Blick verlieren, unsere 

Kapazität erweitern zu können.

Kontakt

Selbsthilfe Kontaktstelle

Hans-Christian Sander

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-34 /-36

Telefax 06421 17699-40

info@selbsthilfe-marburg.de

www.selbsthilfe-marburg.de22

Rückblick und Ausblick

Neben der laufenden Beratungstätigkeit nahm die Informationskampagne mit dem abschließenden Selbst-

hilfetag am 7. April 2018 breiten Raum ein. Von Januar bis April erschienen 35 großformatige und großzügig 

bebilderte Reportagen über die teilnehmenden 21 SHGn in vier in der Region erscheinenden Zeitungen und 

in einem lokalen online-Magazin, teils als parallel laufende Artikelserien. Es folgte die Berichterstattung über 

den Selbsthilfetag: gut 200 Besucher kamen ins Erwin-Piscator-Haus in Marburg, die sich im Laufe der vier 

Stunden dauernden Nachmittagsveranstaltung an den Informationsständen der einzelnen Gruppen informier-

ten. Die Podiumsdiskussion zu Fragen der Selbsthilfeförderung mit Vertretern aus Politik und Wissenschaft und 

mit Fachkräften fand großes Interesse. Es beeindruckte die von einer Gruppe organisierte literarische Lesung. 

Durch die gute Kooperation mit dem Verein Arbeit und Bildung e.V. und die unbürokratische Finanzierung 

durch die Stadt Marburg konnte eine Honorarmitarbeiterin des Vereins Arbeit und Bildung e.V. sich mit viel 

professioneller Erfahrung ausschließlich auf alle mit der Organisation verbundenen Aufgaben konzentrieren. 

Das erwies sich als kaum zu überschätzende Hilfe. Nur mit den Möglichkeiten der teilnehmenden SHGn und 

mit der Arbeitskapazität der Selbsthilfekontaktstelle (SHK) wäre die Fülle der Aufgaben in dieser anspruchsvol-

len Qualität nicht zu leisten gewesen.  

Damit ist die in der Vorbereitung immer wieder diskutierte Frage berührt, welche Ziele erreicht werden sollen, 

wie und ob das mit der beschränkten Kapazität der Gruppen bzw. der Gruppensprecher erreicht werden kann. 

Nach Erfahrungen mit ähnlichen Vorhaben war es den Teilnehmern wichtig, sich nicht zu überfordern und 

realistisch zu bleiben bzgl. der Mitarbeit der Gruppenmitglieder. Gruppensprecher müssen darauf achten, nicht 

einfach die Wünsche der Mitglieder zu übernehmen und zu versuchen, sie zu erfüllen und dabei Qualitätsmaß-

stäbe anzulegen, wie sie nur für eine professionelle Veranstaltungsorganisation gelten können.

 

Auch die SHK kann sich nicht der Illusion hingeben, eine professionelle Veranstaltungsorganisation leisten 

zu können. Die SHK muß zudem darauf achten, daß die Organisation von „Events“ allein wegen des hohen 

Aufwands nicht unversehens zum Schwerpunkt wird, weil dadurch die Befassung mit den anderen Fragen der 

Selbsthilfe in den Hintergrund gerät. Die Fragen der einzelnen Ratsuchenden und die Realität der einzelnen 

Gruppen sind etwas ganz anderes. Bei ihnen handelt es sich gerade nicht um aufregende Ereignisse mit au-

ßerordentlichem Einsatz der Akteure für ein bestimmtes anspruchsvolles Ziel. Sie benötigen aber mindes-tens 

ebenso viel, wenn nicht sogar mehr Aufmerksamkeit.
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Kontakt

Integrierte Beratungsstelle Wetter

Anette Schuchhardt

Klosterberg 13 · 35083 Wetter

Telefon 06423 6042

bst-wetter@bi-sozialpsychiatrie.de

Beratungstermine werden kurzfristig und kostenlos angeboten. Der Zugang zur Beratungsstelle ist niedrig-

schwellig und ohne formale Bedingungen. Die Beratung kann auf Wunsch anonym wahrgenommen werden. 

Die Mitarbeiter_innen unterliegen der Schweigepflicht. Es gibt regelmäßig vorgehaltene Telefonzeiten für 

Terminvereinbarungen und/oder telefonische Beratung. Eine Kontaktaufnahme ist ebenfalls persönlich, ohne 

Terminabsprache möglich.

Kann das Angebot der Beratungsstelle den Hilfebedarf der Person nicht decken, wird der Klient an eine andere 

Hilfseinrichtung oder an angrenzende Angebote weitervermittelt.

Die Leistungen im Suchthilfebereich werden mit der Dokumentationssoftware Horizont im Rahmen des COM-

BASS unter der Beachtung der Bestimmungen des Datenschutzgesetzes erfasst.

In der Beratungsstelle ist eine Diplom-Pädagogin mit 23 Stunden beschäftigt. In Kooperation mit unserer 

Schuldnerberatungsstelle DER TREFF in Biedenkopf ist eine Insolvenzberaterin und eine Verwaltungsmitarbei-

terin mit zusammen 10 Wochenstunden an der Beratungsarbeit beteiligt.
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Integrierte Beratungsstelle Wetter

Die Beratungsstelle in Wetter bietet nachfragenden Personen eine integrierte und komplexe Beratung an und 

sorgt damit für eine wohnortnahe und angemessene Hilfestellung für drei Problembereiche unter einem Dach.

Bei folgenden Themen können sich Hilfesuchende an uns wenden:

•	 psychosoziale/seelische Probleme und/oder

•	 Suchtprobleme und/oder

•	 finanzielle Probleme.

Die Lebenswirklichkeit ist teilweise von komplexen und sich überlagernden Problemfeldern gekennzeichnet. 

In der Beratung von Menschen mit Multiproblemlagen ist hier eine ganzheitliche und individuelle Beratung 

möglich.

Die Beratungsstelle versteht sich als eine erste Anlaufstelle mit Wegweiser und Koordinationsfunktion. Neben 

einer kurzfristigen informationsorientierten Beratung bietet die integrierte Beratungsstelle ebenso eine mittel- 

bis längerfristig angelegte problemorientierte Beratung an. Beide Angebotsformen sollen bei der Bewältigung 

aktueller Krisen und Konflikte helfen.

Schwerpunkte in der Beratung sind entweder Problemanalyse/ Clearing, Einmalberatung oder ein kontinuier-

liches Beratungsangebot und Begleitung für Hilfesuchende.

Das übergeordnete Ziel ist eine Stabilisierung und Besserung der psychischen Verfassung und der Lebenssi-

tuation.

Das erweiterte Schuldner- und Insolvenzberatungsangebot, das es seit dem 01.Mai 2016 in Wetter gibt, wird 

weiterhin gut angenommen. Es wurde zusätzlich zum bereits bestehenden Angebot eine offenen Sprechstunde 

durch die Insolvenzberaterin Frau Tanja Schäfer aus der Beratungsstelle der TREFF in Biedenkopf eingerichtet. 

Durch die daraus resultierende enge fachliche Kooperation können Klienten mit verschiedensten Problemla-

gen auf kurzem, unbürokratischem Weg unterstützt werden. Das neue Angebot wird durch eine Beauftragung 

und Finanzierung durch den Landkreis Marburg Biedenkopf verwirklicht. 



Im Jahr 2018 gab es insgesamt 32 Neuzugänge (22 Männer, 10 Frauen). Von diesen 32 Personen lebten vor 

Aufnahme 19 bereits in einer eigenen Wohnung, 5 lebten im Elternhaus, 6 kamen aus einer stationären Wohn-

form, 1 aus dem Maßregelvollzug und eine Person war wohnungslos.

Insgesamt schieden 25 Klient_innen aus dem Betreutes Wohnen aus. 19 Personen nahmen im Anschluss keine 

weitere Betreuung in Anspruch, zwei wechselten den Wohnort und in eine andere ambulante Betreuung, zwei 

zogen in eine stationäre Wohnform und zwei Klient_innen verstarben. 18 der o.g. Personen lebten weiterhin 

im Landkreis Marburg Biedenkopf.

Der Altersdurchschnitt unserer Klient_innen lag im Berichtsjahr bei 43,23 Jahren.
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Betreutes Wohnen für Menschen mit seelischer Behinderung

Das Betreute Wohnen ist ein ambulantes Angebot für Menschen, die aufgrund einer psychischen Erkrankung 

Unterstützung zur selbstständigen Lebensführung und zur Alltagsbewältigung benötigen.

Dies beinhaltet verschiedene Formen von Beratung, Unterstützung und Begleitung. Die Hilfen sind differenziert 

und einzelfallbezogen und decken je nach Bedarf unterschiedliche Bereiche ab. Die mit Hilfe eines Hilfeplans/

Teilhabeplans definierten Ziele bestimmen die Art der Hilfen und Maßnahmen, die die Mitarbeiter_innen im 

Betreuten Wohnen erbringen. Als Hauptziele können z.B. die Sicherung der materiellen Existenz und der selbst-

ständigen Lebensführung, die Erlangung einer Tagesstruktur, die berufliche Wiedereingliederung, der Aufbau 

sozialer Kontakte sowie die Krankheitsbewältigung benannt werden.

Insgesamt waren zum Stichtag 31.12.2018 22 Mitarbeiter_innen im Rahmen des Betreuten Wohnens tätig. 

Hinzu kamen Stellenanteile für Leitung, Koordination und Verwaltung.

Das BW-Team Marburg besteht aus 13 sozialpädagogischen Fachkräften mit zum Großteil langjähriger Erfah-

rung in der sozialpädagogischen Begleitung von Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen. Neu einge-

stellt wurde im Berichtsjahr Maike Morgan (Sozialarbeiterin B.A.).

Die Mitarbeiter_innen nahmen regelmäßig an externen Supervisionen sowie internen und externen Fort- und 

Weiterbildungen teil.

Im Berichtsjahr wurden 190 Klient_innen von der BI Sozialpsychiatrie ambulant betreut. Die meisten Klient_in-

nen (162) lebten allein, im Elternhaus oder in Partnerschaft. 28 Personen wohnten in einer betreuten Wohnge-

meinschaft. Insgesamt stellten wir 9 Wohnungen für Wohngemeinschaften und 16 Einzelwohnungen zur Ver-

fügung, in denen insgesamt 40 Klient_innen lebten. Ein neues Einzelappartement in Wehrda wurde erworben.

 

121 Personen wurden vom BW Team Marburg, 36 Personen vom TREFF in Biedenkopf, 24 Klient_innen vom 

BW Wetter und 9 Klient_innen vom Haus am Ortenberg betreut. Es handelte sich dabei um 96 Frauen und 94 

Männer. In den meisten Fällen (177) war der Landeswohlfahrtsverband Hessen der Kostenträger der Maßnah-

men. Weitere Kostenträger waren verschiedene regionale und überregionale Jugendämter sowie außerhessi-

sche Sozialämter. Drei Personen finanzierten die Betreuung aus eigenen Mitteln.
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Freizeitaktivitäten

Auch im Jahr 2018 gab es neben den Einzelmaßnahmen wieder vielfältige Freizeitgruppenaktivitäten mit ge-

selligen Zusammenkünften und Ausflügen, dem traditionellen Neujahrsempfang, eine Rosenmontagsfeier und 

das Grillfest im Sommer. Zwischen Weihnachten und Neujahr wurden die Feiertage durch unseren „Brunch 

zwischen den Jahren“ überbrückt.

Veränderungen und Ausblick

Im Rahmen des Bundesteilhabegesetzes wurde im Herbst des Berichtsjahres das Antragsverfahren beim 

Kostenträger LWV komplett verändert. Leider gibt es seit Oktober 2018 mit Einführung von PerSEH und ITP 

massive Schwierigkeiten bei der Umsetzung, die neben den Problemen für die Anbieter in besonderer Wei-

se zu Lasten der Menschen mit Behinderung gehen. Es gibt bei der Beantragung der Kosten hohe Hürden 

für die Klient_innen in Form von langen Wartezeiten, bis der Teilhabebedarf überhaupt vom Fachdienst 

des LWV aufgenommen wird und monatelanges Ausbleiben von Kostenzusagen. Das Verfahren wirkt sehr 

umständlich und starr, mit wenig Transparenz, vielen Unklarheiten und wenig tatsächlicher Beteiligung

der Klient_innen, was dem Ziel der verbesserten Teilhabe 

vollkommen widerspricht. Hinzu kommen Datenschutz-

probleme, die vom Kostenträger auch nur ungenügend 

berücksichtigt werden. Wir hoffen, dass es sich hierbei 

um Anlaufschwierigkeiten handelt, und dass sich neben 

unserem Engagement die Vertreter_innen von Diakonie 

Hessen und anderen Verbänden für unsere Klient_innen 

und unsere Arbeit einsetzen.
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Die Personen, die im Berichtsjahr im Rahmen des Betreuten Wohnens betreut wurden, waren zum größten 

Teil durchschnittlich seit ca. 5 Jahren in der Maßnahme. Die Anzahl der Klient_innen, die länger als 10 Jahre 

betreut wurden, nahm mit zunehmenden Jahren deutlich ab (siehe Diagramm unten).

Die Verteilung der Fachleistungsstunden kann man folgendem Diagramm entnehmen:

Kontakt

Betreutes Wohnen

Roswitha Kersting

Biegenstraße 7 · 35037 Marburg

Telefon 06421 17699-33

Telefax 06421 17699-40

betreuteswohnen@bi-sozialpsychiatrie.de
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Von den Rehabilitand_innen wird das Angebot gut angenommen. Die Bandbreite der Unterstützung wird als 

sehr hilfreich erlebt. Die Rückmeldungen sind sehr positiv. Überwiegend konnten die Rehabilitationsbehand-

lungen erfolgreich abgeschlossen werden:

Zielsetzungen für berufliche Perspektiven werden gemeinsam erarbeitet, der mit der Erkrankung einhergehen-

de soziale Rückzug aufgebrochen und statt dem Gefühl der Erkrankung ausgeliefert zu sein, wird ein aktiver 

Umgang mit der Erkrankung entwickelt.

Unbefriedigend bleibt, dass wir Rehabilitand_innen oft in Ungewissheit und Unsicherheit entlassen müssen. 

Wer eine Ausbildung oder Umschulung machen möchte, benötigt einen Kostenträger und dessen Zusage für 

eine berufliche Rehabilitation. Es stellt sich immer wieder als äußerst schwierig heraus, dies im Vorfeld abzu-

klären. Die Unsicherheit bedeutet für die Betroffenen unter anderem Stress und fehlende Tagesstruktur nach 

Beendigung der Rehabilitation.

In der Praxis bestätigt sich deshalb immer wieder, wie wichtig die Möglichkeit der Nachsorge für die Rehabili-

tanden ist. Mit Beendigung der Maßnahme sind sie zu-nächst wieder gefordert, sich eine eigene Tagesstruktur 

zu schaffen, da in der Regel kein nahtloser Übergang in eine Ausbildungs-, Umschulungsmaßnahme oder die 

Aufnahme einer Arbeit stattfindet.

Oft gibt es noch viele offene Fragen bezüglich der Umsetzung der erarbeiteten Ziele. Unsicherheit, unklare 

Wartezeiten, manchmal auch finanzielle Schwierigkeiten sind große Belastungsfaktoren. Ebenso erfordert eine 

Ablehnung einer beantragten Maßnahme ein Umdenken, neue Planungen. Der wöchentliche Gruppenkontakt 

hat hier eine wichtige stabilisierende Funktion. Erneute Krisen können in dem noch vertrauten Umfeld deut-

lich schneller aufgefangen werden. Gleichzeitig haben die Rehabilitanden in der Nachsorge oft eine wichtige 

Modellfunktion für diejenigen, die am Anfang einer Maßnahme stehen.

Besonders bedauerlich ist es, dass die Nachsorge noch nicht von den Krankenkas-sen finanziert wird. Diese 

Patienten sind in der Regel deutlich instabiler, benötigen mehr Zeit, die Beziehungskontinuität hat eine beson-

ders wichtige, stabilisierende Funktion.

RPK Marburg – Rehabilitationseinrichtung
für psychisch kranke und behinderte Menschen

Belegung

Der Genesungsprozess einer psychischen Erkrankung zieht sich über einen längeren Zeitraum hin, der mit 

dem Abklingen der akuten Symptomatik noch nicht abgeschlossen ist und sämtliche Lebensbereiche betrifft. 

Große Auswirkungen hat die Erkrankung unter anderem auf die Arbeitsfähigkeit. Belastbarkeit und Leistungs-

fähigkeit sind massiv eingeschränkt. Häufig ist es fraglich, ob der bisher ausgeübte Beruf oder die angestrebte 

Ausbildung eine realistische Zukunftsperspektive darstellt, oder eine neue Perspektive entwickelt werden 

muss. Auf diesem Hintergrund entstand das Modell der RPK-Behandlungen. Medizinische, berufliche und sozi-

ale Rehabilitation sollten nicht nacheinander, sondern in einem integrativen Prozess erfolgen. 

Wesentliche Behandlungselemente der medizinischen Rehabilitation:

•	� Behandlung durch Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie, optional medikamentöse Therapie oder 

moderne Neurostimulationsverfahren

•	 Gruppentherapie durch eine Psychotherapeutin

•	 Psychoedukation, auch unter Anwendung von e-mental-Health-Programmen, Krankheitsbewältigung

•	 Ergotherapie, Arbeitstherapie, interne Belastungserprobung

•	 Psychiatrische Krankenpflege

•	 Sport und Bewegung

•	 Psychosoziale Betreuung, Sozialrechtliche und Rehabilitationsberatung

•	 Gesundheitsbildung

Wesentliche Behandlungsmerkmale der beruflichen Rehabilitation:

•	 Leistung zur Abklärung der beruflichen Eignung und Arbeitserprobung

•	 Trainingsmaßnahmen

•	 Berufsvorbereitung

•	 Psychosoziale Betreuung, Sozialrechtliche und Rehabilitationsberatung

•	� Externe Belastungserprobungen in Form von Praktika auf dem ersten Arbeitsmarkt, im Berufsbildungszen-

trum (BBZ), in Integrationsfirmen, in Werkstätten für behinderte Menschen (WfbM).
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Alter bei Aufnahme

20–29 Jahre	 47 %

30–39 Jahre	 37 %

40–49 Jahre	 11 %

über 50 Jahre	 5 %

im Durchschnitt liegt das Alter bei 31,34 Jahren.

Entlassen in

Erwerbsfähig über 6 Stunden	 16

Erwerbsfähig 3 bis 6 Stunden	 5

Erwerbsfähig unter 3 Stunden	 6

17 Anträge auf Teilhabe am Arbeitsleben wurden gegen Ende der Rehabilitationsbehandlung gestellt. 5 Anträ-

ge bei der Agentur für Arbeit und 12 bei den Rentenversicherungsträgern.

Erstdiagnosen der Rehabilitand_innen nach ICD-10 Klassen geordnet

F1 Psychische und Verhaltensstörungen durch psychotrope Substanzen	 1

F2 Schizophrenie, schizotype und wahnhafte Vorstellungen	 10

F3 Affektive Störungen	 22

F4 Neurotische, Belastungs- und somatoforme Störungen	 15

Affektive Störungen F3 nach ICD-10 aufgeteilt und nach Häufigkeit geordnet

F33.1	 15

F33.2	 3

F31.8	 2

F31.1	 2

Statistik

Geschlechterverteilung der Rehabilitand_innen

Frauen	 18

Männer	 20

Kostenträger

Deutsche Rentenversicherung Hessen	 13

Deutsche Rentenversicherung Bund	 7

Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn-See	 4

Barmer GEK	 4

DAK Gesundheit	 4

AOK Hessen	 2

AOK Rhein-Neckar-Odenwald	 1

KKH Allianz	 1

Techniker Krankenkasse	 1

Deutsche Beamtenversicherung	 1

2018 wurden 26 Rehabilitand_innen aufgenommen und 27 entlassen.

Wohnorte der Rehabilitand_innen nach Landkreisen

Landkreis Marburg-Biedenkopf	 24	 63,16 %

Landkreis Gießen	 7	 18,42 %

Landkreis Waldeck-Frankenberg	 4	 10,52 %

Lahn-Dill-Kreis	 2	 5,26 %

Schwalm-Eder-Kreis	 1	 2,63 %

Gesamt	 38	 100,00 %
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Darüber hinaus wurde das Hessische RPK-Treffen 2018 in der ambulanten RPK Kassel ermöglicht. Im Vorder-

grund stand der Austausch über Arbeitsdiagnostik im Rehabilitationszusammenhang. Die unterschiedlichen 

Verfahren und diagnostischen Kriterien innerhalb der verschiedenen Einrichtungen wurden kurz vorgestellt. 

Bei Anwesenheit des MDK der Krankenkassen und der Rentenversicherung Hessen konnten die Anforderun-

gen an das Berichtswesen diskutiert und erläutert werden. Insgesamt war es wieder ein sehr guter Austausch 

zwischen den einzelnen Einrichtungen und Berufsgruppen. Das alljährliche Grillfest wurde erneut von unseren 

Rehabilitand_innen mit erfreulich großem Engagement vorbereitet, so dass wir gemeinsam mit ehemaligen 

Rehabilitand_innen bei schönem Wetter eine angenehme Atmosphäre genießen durften.

Personelle Veränderungen

Frau Robeck konnte ab Januar mit 20 Wochenstunden als Ergotherapeutin gewonnen werden. Sie fügte sich 

schnell und engagiert in unser Team ein und bereichert uns sehr. Ein herzlicher Dank geht an Hanna Maren 

Gallas und Maurice Großschedel (Ergotherapie-Praktikant_innen), an Nathalie Schmid-Pfeiffer (Erziehungs- und 

Bildungswissenschafts-Praktikantin) sowie an Jule Kemmer (Psychologie-Praktikantin) für deren Einsatz, Unter-

stützung des Teams und ihrem großen Interesse, welches sie in ihren Praktika deutlich werden ließen.

Rückblick und Ausblick

Es wurden weitere Behandlungsangebote in Form von Metakognitivem Training und Pilates implemen-

tiert, was durch die Verstärkung unseres Teams (Christine Robeck, Ergotherapeutin) umgesetzt wer-

den konnte. Mental-health-Programme wurden eingeführt in Zusammenarbeit mit anerkannten De-

pressionskompetenznetzwerken. Weiter wurde ein Vortrag zur gesunden Ernährung nach den Richtli-

nien der DGE von Frau Frank-Hahn erarbeitet und in regelmäßigen Intervallen vorgetragen. Im Zusam-

menhang mit der beantragten Platzzahlerhöhung auf 15 Plätze haben wir das medizinische Konzept 

für Rehabilitationseinrichtungen gemäß der Forderung der Deutschen Rentenversicherung angeglichen.

Die personelle Aufstockung gemäß der RPK-Empfehlungs-

vereinbarung konnte ansatzweise erfolgen. Ziel für 2019 

ist die weitere Umsetzung und die damit einhergehende 

Genehmigung der beantragten Platzzahlerhöhung. Dem-

entsprechend benötigen wir eine höhere Anzahl an Prak-

tikumsplätzen im geschützten Rahmen, hier gibt es immer 

wieder Engpässe. Eine Kooperation mit einem weiteren 

Bildungsträger ist in Planung

Betriebsausflug

„Beim Spiel kann man einen Menschen in einer Stunde besser kennenlernen,

als im Gespräch in einem Jahr.“

Platon

Kontakt

RPK Marburg

Heike Lorenz

Deutschhausstraße 36 · 35037 Marburg

Telefon 06421 88931-0

Telefax 06421 88931-22

rpk@bi-sozialpsychiatrie.de34
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Die Nachtwachenstellen konnten im Verlauf des Jahres sehr schnell und unkompliziert neu besetzt werden. 

Mit Michaela Mühlbauer, Bianca Stockert, Michel Becker und Mara Birnstengel besetzten vier ehemalige 

Praktikanten die Nachtwachenstellen. Dies erleichterte nicht nur deren Einarbeitung, da sie bereits die 

Abläufe, Mitarbeiter und Bewohner der Einrichtung kannten, es bedeutete auch eine Kontinuität in der guten 

Zusammenarbeit im Mitarbeiterteam und eine große Erleichterung für die Bewohner, die vertraute Personen 

und Beziehungen zu bekannten Mitarbeitern behielten.

Für die Bewohner unserer Einrichtung bedeuteten der plötzliche Ausfall von Lara Voß und das Arbeitsende 

von Dagmar Koch, besonders im Bereich der Bezugsbetreuungen, sehr einschneidende Veränderungen. 

Diese führten oft zu großen Irritationen, die z.T. krisenhaft verarbeitet wurden und zu einem erhöhten 

Unterstützungsbedarf, welcher von den anderen Mitarbeitern aufgefangen wurde. Mehrere Bewohner 

entwickelten 2018 sehr ausgeprägte und teilweise dramatische Krisen, die für die Betroffenen und auch 

für die Mitarbeiter sehr belastend waren. Letztlich konnten diese aber im Rahmen einer konstruktiven 

Zusammenarbeit positiv bewältigt werden. 

Eine traditionell geplante Ferienfreizeit in Norden-Norddeich sollte eigentlich einen positiven, entlastenden 

Jahreshöhepunkt bieten. Leider konnte diese Freizeit nicht stattfinden, da zu wenig Bewohner in der Lage oder 

bereit waren daran teil zu nehmen. Auf Wunsch von Bewohnern und Mitarbeitern planten wir bewusst keine 

Freizeit im Rahmen der Sommerferien. Dies wäre organisatorisch für die Mitarbeiter nicht realisierbar und für 

die Bewohner zu stressig („zu viel Trubel“, zu voll“) gewesen. An einer Freizeit nach den Sommerferien konnten 

nicht ausreichend Bewohner teilnehmen. Der Hintergrund dafür ist eine eher positive Entwicklung. Über die 

Hälfte unserer Bewohner nehmen i.d.R. an externen Bildungs-, Berufs- oder Beschäftigungsmaßnahmen teil. 

Da wir, im Rahmen unserer Übergangseinrichtung für junge Erwachsene die Entwicklung einer beruflichen 

Perspektive als einen wesentlichen Arbeitsschwerpunkt ansehen, kann dies durchaus als positive Entwicklung 

bewertet werden. Wir unterstützen und fördern unsere Bewohner dabei sehr individuell, personenbezogen 

und erleben diese Entwicklung auch als positiven Aspekt unserer Arbeit. Dadurch können aber über die Hälfte 

unserer Bewohner nicht an einer Freizeit außerhalb der Ferien teilnehmen. Zusätzlich kommt hinzu, dass 

immer mehrere Bewohner aufgrund psychischer oder körperlicher Beschwerden eingeschränkt sind und z.T. 

klinisch behandelt werden müssen.

Stationäre Übergangseinrichtung „Sauersgäßchen”
für junge Erwachsene

Seit 2018 war im Rahmen unserer Einrichtung zeitweise sehr spannend, andererseits aber auch sehr 

angespannt, was durchaus zusammen hängt.

Mehrere Mitarbeiterstellen mussten 2018 neu besetzt werden. Zum einen beendete Dagmar Koch nach über 

27 Jahren ihre Mitarbeit in der Wohneinrichtung Sauersgäßchen. Sie hat in diesen Jahren die Einrichtung durch 

ihre Tätigkeit als Dipl. Psychologin und 8 Jahre auch als Leiterin der Einrichtung, sehr stark geprägt. Dagmar 

Koch hat bei den Mitarbeiter und Bewohnern einen bleibenden, positiven Eindruck hinterlassen und ihr 

Ausscheiden aus der Arbeit war für alle ein spürbarer Verlust und eine große Herausforderung. Sie konnte im 

Rahmen einer schönen Feier im Garten des Sauersgäßchens verabschiedet werden und bekam viele positive 

Rückmeldungen und Dankbarkeit von Mitarbeitern und Bewohnern. Wir wünschen ihr, dass sie, wie geplant 

ihre zur Verfügung stehende Zeit neu gewichten und sortieren kann und wünschen ihr viel Zufriedenheit in 

ihrem Leben. 

Zum anderen musste Lara Voß ihre Vollzeittätigkeit plötzlich vorerst beenden. Aus gesundheitlichen Gründen 

konnte sie während ihrer Schwangerschaft nicht mehr weiter arbeiten und fiel dann sehr schnell und ungeplant 

komplett aus. Erfreulicherweise konnte sie trotz der Probleme im Herbst ein gesundes Kind zur Welt bringen. 

Sie genießt und „erleidet“ derzeit die Freuden des Mutterseins und plant nach ihrer Elternzeit eine Rückkehr in 

unsere Einrichtung. 

Darüber hinaus gab es auch bei unseren Nachtwachenmitarbeitern mehrere Wechsel. Mehrere, z.T. 

langjährige Mitarbeiter (Simon Lang, Lena Koch, Anna van der Meer, Mathis Lohmann) mussten beruflich 

bedingt umziehen oder konnten ihre Mitarbeit in unserer Einrichtung nicht fortsetzen. Leider mussten auch in 

diesen Fällen gewachsene gute Beziehungen und konstruktive Zusammenarbeit mit Bewohnern und anderen 

Mitarbeitern beendet werden. 

Erfreulicherweise konnten die genannten Ausfälle sehr gut neu besetzt werden. Die Teilzeitstelle als Dipl. 

Psychologin besetzte Bianca Daniel, die bereits klinische und außerklinische Erfahrung als Psychologin hat. 

Für die Elternzeitvertretung konnten wir Rebecca Kall gewinnen, die bisher noch nicht so viel praktische 

Berufserfahrung mitbrachte. Beide konnten sich sehr schnell, engagiert, kompetent und unkompliziert in unser 

Mitarbeiterteam und in die Arbeit unserer Einrichtung integrieren und sind eine positive Bereicherung für uns.
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Dazu kommt, dass wir die Freizeiten in den letzten Jahren bewusst auf freiwilliger Basis angeboten haben und 

von den verbleibenden Bewohnern nicht ausreichend viele an der geplanten Freizeit teilnehmen wollten oder 

konnten. Dies war einerseits sehr bedauerlich, andererseits ein Ausdruck einer insg. eher positiven Entwicklung.

In 2018 gab es auf Seiten der Bewohner 11 Entlassungen und 9 Aufnahmen. Damit lag die Anzahl der 

Bewohner in der Einrichtung etwas und die Anzahl der Aufnahmen neuer Bewohner deutlich unter dem 

Schnitt der letzten drei Jahre.

Da Wechsel von Bewohnern immer mit massivem Stress für die bestehenden, aber auch für die neuen 

Bewohner verbunden sind, bedeutete dieser Aspekt eine Entlastung der Bewohner. 

Auch bei den Mitarbeitern sind Auszüge und Einzüge von Bewohnern immer Herausforderungen, die mit 

zusätzlicher Arbeitsbelastung verbunden sind. Der leichte Rückgang der Entlassungen und Aufnahmen 

bedeutete daher bei allen Herausforderungen in 2018 eine Entlastung für das Team und die Arbeit. Auch ohne 

die vielen Veränderungen in 2018 ist die arbeitsbedingte Belastung für die Mitarbeiter dauerhaft sehr hoch. 

In diesem Zusammenhang sind auch der andauernde Kampf gegen die Überstunden und der relativ hohe 

Krankenstand einzuordnen. Es entsteht der Eindruck einer dauerhaften Unterbesetzung im Mitarbeiterteam. 

Dies ist wahrscheinlich konzeptionell bedingt und sollte im Rahmen einer Überarbeitung der Konzeption in 

2019 mit berücksichtigt werden. 

Ich sehe die Gefühle und den Eindruck bei dem Rückblick auf 2018 als ambivalent, da die Entwicklungen und 

Ereignisse, die 2018 geprägt haben, alle einerseits negative, belastende und problematische Seiten hatten, aber 

andererseits auch positive, angenehme und erfreuliche Aspekte mit sich brachten, die mindestens genauso 

prägend und wichtig für unsere Arbeit waren.

Kontakt

Sozialtherapeutische Einrichtung

„Sauersgäßchen“

Andreas Koch

Sauersgäßchen 12 · 35037 Marburg

Telefon 06421 16760-0

Telefax 06421 16760-29

a.koch@bi-sozialpsychiatrie.de

Wohn- und Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“

Renovierungsmaßnahme

Die im Jahr 2015 begonnenen umfangreichen Umbau- und Renovierungsmaßnahmen im Haus am Ortenberg 

wurden mit einzelnen Schritten zur Verbesserung des Brandschutzes im Rahmen des Gesamtbrandschutzkonzeptes 

fortgesetzt. Die im November 2017 fertiggestellte moderne Brandmeldeanlage funktioniert reibungslos. Im 

nächsten Schritt sieht das Brandschutzkonzept vor, dass einzelne Brandabschnitte gebildet werden. Die 

Flurtüren müssen hierzu durch feuerfeste Türen ersetzt werden. Eine neue Wand muss eingezogen werden. 

Diese Maßnahmen waren für Berichtjahr geplant, konnten aber Aufgrund von Lieferschwie-rigkeiten bei der 

Herstellerfirma für die Türen noch nicht umgesetzt werden. Geplant ist das die Brandschutzmaßnahmen im 1. 

Quartal 2019 abgeschlossen werden können.

Der Blockparkettboden aus dem Jahre 1988 in einer Gruppenküche war durch Feuchtigkeit so stark beschädigt, 

dass er komplett durch einen Laminatbelag ersetzt werden musste.

Bundesteilhabegesetzt/Integrierter Teilhabeplan (ITP)

Das beherrschende inhaltliche Thema für die Mitarbeiter im Haus am Ortenberg war und ist die Einführung 

des Bundesteilhabegesetzes. Diese führt zu umfangreichen konzeptionellen Veränderungen und viele 

Arbeitsabläufe müssen komplett neu gestaltet werden. Der Landeswohlfahrtverband Hessen hat einen 

Fahrplan entwickelt, nachdem abschnittsweise einzelne Landkreise, kreisfreie Städte den integrierten 

Teilhabeplan als Hilfeplaninstrument ein-führen. Der Landkreis Marburg-Biedenkopf gehört zu den ersten 

Gebietskörperschaften, in denen der ITP eingeführt wurde. Die wesentliche Änderung für die Einrichtungen 

besteht darin, dass die Hilfeplanung für Menschen, die neu in das Hilfesystem eintreten, zukünftig nicht mehr 

durch die Einrichtungen sondern durch den Landeswohlfahrtsverband durchgeführt wird.

Startschuss für den Landkreis Marburg-Biedenkopf war der 01.10.2018. Auf Seiten des LWV wurden 

Teilhabeberater eingestellt, die zukünftig die Hilfeplanung durchführen werden. Für die Mitarbeiter des Haus 

am Ortenberg verändert sich, dass zukünftig nicht mehr der intendierte Behandlungs- und Rehabilitationsplan 

(IBRP) sondern der integrierte Teilhabeplan (ITP) als Hilfeplaninstrument eingesetzt wird. Alle an der Hilfeplanung 

beteiligten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Haus am Ortenberg wurden durch das Diakonische Werk 

Hessen in der Anwendung des ITP geschult.
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Es liegen noch keine Erfahrungen darüber vor, wie sich diese Veränderungen auf die Gestaltung der 

Hilfeplanung auswirken wird. Absehbar ist jedoch jetzt schon, dass es zu Verzögerungen bei der Aufnahme 

von neuen Bewohnern kommen wird, weil der Hilfeplanungsprozess durch die Beteiligung unterschiedlicher 

Stellen beim Landeswohlfahrtsverband und die geringe Personalkapazität vor Ort deutlich verlängert wird. 

Zusätzliche Schwierigkeiten bereitete die komplizierte cloud-basierte Hilfeplanungssoftware.

30 Jahre Haus am Ortenberg

Am 14. Juni feiert das Haus am Ortenberg sein 30-jähriges Bestehen mit über 150 Gästen. Die Bewohner 

und Mitarbeiter des Hauses hatten ehemalige Bewohner und Mitarbeiter, Klienten und Kollegen der BI 

Sozialpsychiatrie und anderer Einrichtungen aus der Region, Nachbarn, Angehörige, Netzwerkpartner, Freunde 

des Hauses sowie Politiker und Vertreter des Kostenträgers Landeswohlfahrtsverband Hessen eingeladen.

Bei herrlichem Frühsommerwetter verbrachten die Gäste einen Nachmittag in entspannter Atmosphäre, im 

gemütlichen Garten des Hauses. Für das leibliche Wohl sorgten die beiden Hauswirtschafterinnen zunächst 

mit einem reichhaltigen Kaffee- und Kuchenbuffet.

Gegen Abend wurde der Grill angeworfen, anschließend gab es Bratwürste und leckere hausgemachte Salate. 

Eine große Tombola mit über 200 Preisen trug zum Gelingen des Festes bei. Tobias Wessel (Gießen) und Daniela 

Lemmer (Stadtallendorf) sorgten mit Coversongs der letzten 40 Jahre für die musikalische Unterhaltung des 

insgesamt gelungenen Festes.
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Freizeit

Die Freizeit im Jahr 2018 führte vom 18.8. bis zum 25.8.2018 nach Sankt Peter-Ording. es war der Wunsch der 

Bewohner erneut nach Sankt Peter-Ording zu fahren, da wir bereits 2015 dort eine Freizeit verbracht hatten. 

Der große Campus bietet viele Möglichkeiten für Sport und Freizeit auf dem Gelände. Während der ganzen 

Zeit standen Leihfahrräder für die Bewohner zur Verfügung, sodass sie sich auf eigene Faust in der Gegend 

bewegen konnten.

Der weitläufige Strand, das Wattenmeer und die verschiedenen Ortsteile von Sankt Peter-Ording waren zu 

Fuß erreichbar. Es wurden aber auch viele Ausflüge u.a. nach Husum, Friedrichstadt, Heide, Büsum und an das 

Eidersperrwerk unternommen. Die Mahlzeiten wurden in einer Mensa in unmittelbarer Nähe zum Campus 

eingenommen. Das reichhaltige Angebot am Frühstück-, Mittag- und Abendbuffet hat den Bewohnern sehr 

gut gefallen.

Ergotherapie / Tagesstruktur

Das Jahr 2018 wurde durch den Tod unserer Kollegin Gabriele Wüst, im Sommer 2018 überschattet. Frau 

Wüst hatte die Ergotherapie zusammen mit ihrem Kollegen, Jürgen Weiss-Gimpel aufgebaut und mit ihrer 

hohen fachlichen Kompetenz seit Jahren durchge-führt. Frau Wüst war bei den Bewohnern auf Grund 

ihrer freundlichen und zugewandten Art sehr beliebt und bei den Kollegen wegen ihrer großen fachlichen 

Kompetenz sehr anerkannt. Da dem Tod von Frau Wüst eine lange Erkrankungsdauer vorausging, musste 

die Ergotherapie lange alleine von dem verbliebenden Ergotherapeuten, Herrn Jürgen Wess-Gimpel, geleitet 

werden. Ab Mitte Februar konnte mit Desire Armas eine Ersatzkraft für Frau Wüst als befristete Vertretung 

eingestellt werden.
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Auch 2018 wurden vielfältige Beschäftigungsmöglichkeiten im Rahmen der Tagesstruktur und der Ergotherapie 

angeboten. Vormittags gab es an jedem Wochentag parallellaufende Angebote in den Bereichen kreatives 

Gestalten, Spiele, Handwerk, Nähen, Hauswirtschaft, Kochen, Putzen, Bewegung, Gartenarbeit, Spaziergang und 

Schwimmen. Eine Bewohnerin hatte an den Nachmittagen für das Turmcafe regelmäßig Kuchen gebacken. Die 

an den Kostenträger abzuführenden Kostenbeiträge lagen jedoch zwischen 60 % und 70 % ihres Einkommens, 

so dass sie aus finanziellen Gründen diese Tätigkeit zu unserem Bedauern wieder eingestellt hat.

Die Aufgabe des Weihnachtsplätzchenbackens wurde ab Ende Oktober mit Unterstützung von Betreuten 

bis Dezember für das Haus am Ortenberg überwiegend von Frau Armas übernommen. Handarbeitsgruppe, 

Wäschegruppe, Fitnessgruppe, die externe Psychomotorik und das Stellen der Medikamentendosetten fanden 

weiterhin verteilt an den Nachmittagen statt. Ebenso wird der Computerkurs für einen Teilnehmer aus dem 

Betreuten Wohnen weiterhin durchgeführt. Neben normalen Anforderungen wie der Verarbeitung von 

Updates, Testen neuer Software und Unterstützung bei der Kommunikation per Mail und den Bestellungen auf 

Onlineplattformen nahm auch die Bildbearbeitung wieder breiten Raum ein.

Auch andere Bewohner aus dem Haus suchten verstärkt Hilfe bei Problemen mit Computern oder ihren 

Smartphones. Freitags wurden die Getränkevorräte für die einzelnen Wohngruppen weiterhin mit Bus und 

Anhänger in wechselnder Besetzung eingekauft. Planung und Einkauf werden hierbei möglichst eigenständig 

von den Bewohnern durchgeführt, wobei die nicht so erfahrenen Bewohner weiterhin mehr Hilfestellung 

benötigen. Drei Bewohner des Betreuten Wohnens nahmen auch 2018 regelmäßig an den Angeboten 

in der Tagesstruktur und an den Wochenendausflügen teil. In 2018 wurden im Jahresverlauf insgesamt 

5 Praktikantinnen der beiden Marburger Ergotherapieschulen in unserem Haus angeleitet und betreut. 

Außerdem fand eine praktische Examensprüfung für eine Ergotherapieschülerin im Haus am Ortenberg statt.

Qualitätsmanagement

Im Jahr 2018 wurde ein weiterer Leistungsprozess im Rahmen des Qualitätsmanagementsprogramms „Pro 

Psychiatriequalität“ (PPQ) durch den Qualitätsbeauftragten der BI Herrn Bender im Haus am Ortenberg 

durchgeführt. In diesem Jahr ging es um die jährliche Freizeitfahrt. Einige Bewohner hatten Kritik daran 

geäußert, der Wohnbereich des Haus am Ortenberg für die Dauer der Freizeit geschlossen wird. 
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Kontakt

Wohn- und Rehabilitationseinrichtung

„Haus am Ortenberg“

Thomas Dimroth

Alfred-Wegener-Straße 34 · 35039 Marburg

Telefon 06421 12041

Telefax 06421 163320

haus-am-ortenberg@bi-sozialpsychiatrie.de

Als Ergebnis des Prozesses wurde festgestellt, dass die Freizeit grundsätzlich freiwillig ist. Bewohner, die nicht 

daran teilnehmen möchten, müssen allerdings für die Dauer der Freizeit anderweitig betreut werden, da die 

hausinterne Betreuung in diesem Zeitraum nicht mehr gewährleistet ist. Das Team unterstützt die Bewohner, 

die nicht an der Freizeitmaßnahme teilnehmen, bei der Suche nach alternativen Möglichkeiten für diese Zeit.

Appartementhaus – Betreutes Wochen

Zwei Themen standen 2018 im Apartmenthaus im Fokus. Zum einen hat viele das 30jährige Jubiläum im 

Haus am Ortenberg beschäftigt. So sind einige sind für eine Weile in die eigene Geschichte eingetaucht, haben 

sich zurück erinnert und die ein oder andere Episode aus ihrem Leben an sich vorbei ziehen lassen. Vier 

der Mieter sind 1988 ins Wohnheim gezogen, drei davon leben seit 2011, einer seit 2014, in einer eigenen 

Wohnung im Apartmenthaus. Mit einer gewissen Vorsicht kann man dennoch behaupten, dass alle stolz sind, 

dass sie soweit geschafft haben. Das andere große Thema, welches alle mehr oder weniger beschäftigt hat, 

ist das Älterwerden und die damit einhergehenden diversen altersbedingten Leiden. Gerade unter diesem 

Gesichtspunkt ist es erfreulich, dass es auch 2018 keine Aufenthalte in einer psychiatrischen Klinik gab.

Im Jahr 2018 gab es ebenfalls keine Veränderungen bei den Betreuungen. Nach wie vor wird eine Klientin des 

Apartmenthauses von einem Kollegen aus Biegenstraße im Rahmen des Betreuten Wohnens begleitet. Frau 

Peip betreut die fünf anderen Mieter und eine Klien-tin und einen Klienten am Richtsberg. Herrn Barysch und 

Frau Pfeifer betreuen jeweils eine Klientin in der Stadt. 

T. Dimroth, J. Weiss-Gimpel, M. Peip
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Standort Wetter

Am Standort Wetter werden von der BI Sozialpsychiatrie zum 31.12.2018 31 Menschen im stationären 

und ambulanten Setting betreut. Die Begleitung findet in unserer vollstationären Wohneinrichtung in der 

Schulstraße und im Rahmen des ambulant Betreuten Wohnens von unserer Dependenz am Klosterberg 13 

aus statt. 

Wohneinrichtung

Unsere Wohneinrichtung mit 12 Plätzen ist kontinuierlich voll belegt und erfreut sich stetig hoher 
Nachfrage. Mit ausgedehnten Präsenz- und Bereitschaftszeiten können wir hier eine 24-Stunden 
Ansprechbarkeit für unsere Bewohner_innen gewährleisten.

Personal

Nach den bereits im Jahr 2017 bewältigten Veränderungen im Bereich der Mitarbeiterschaft, zeigt sich auch 

im Jahr 2018, dass ein gewisser Wandel zur Normalität gehört. Zum 01.07.2018 durften wir Frau Lea Soskin 

als neues Teammitglied begrüßen. Die 33jährige gebürtige Schweizerin, studierte an der Philipps-Universität 

Erziehungswissenschaften, ist Mutter eines Sohnes und lebt seit 13 Jahren in Marburg.

Unsere FSJ-Kraft Frau Mira Haselhorst beendete im Sommer 2018 ihren Freiwilligeneinsatz und bereichert 

unser Team seither als pädagogische Hilfskraft mit 10 Stunden pro Woche. Zu ihren Aufgaben zählen 

neben der Begleitung unserer Bewohner_innen zu Einkäufen und Ärzt_innen vor allem die Gestaltung von 

Freizeitangeboten (Waldspaziergängen, Stadtfahrten, Bewegungsangeboten ...)

Auch im Nachtwachen-Team gab es in diesem Jahr Veränderungen. Herr Oliver Gerste begann seine Tätigkeit 

am 01.05.2018. Der Lehramtsstudent absolviert aktuell seine Ausbildung an der Universität Marburg. Frau 

Katja Weigl ist seit dem 01.11.2018 Mitglied des Teams. Sie befindet sich ebenso in Ausbildung an der 

Philipps-Universität im Bereich Motologie/Erlebnispädagogik. Beide neuen Kolleg_innen konnten sich schnell 

etablieren und zu wichtigen Ansprechpartner_innen für unsere Bewohner_innen werden.

Frau Kirsten Fleing war bei Anfang des Jahres als Betreuerin in der Wohneinrichtung beschäftigt. Sie wechselte 

ins Betreute Wohnen der BI in Biedenkopf.
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Bewohner_innen

Im Jahr 2018 gab es in unserem Hause lediglich einen Auszug, bei dem ein älterer Bewohner in eine 
Einrichtung mit einem Pflegeschwerpunkt verlegt werden musste. Der freie Platz wurde mit einer 
jungen Frau belegt. Im Ganzen setzt sich die Tendenz einer deutlichen Verjüngung der Einrichtung 
fort. 

Freizeit 2018

Ein Reiseziel zu finden, gelang in diesem Jahr leicht, denn bereits Ende 2017 baten die Bewohner_innen unseres 

Hauses darum, noch einmal an den Achensee zu verreisen. Die Pension Karlinger Hof der Familie Klosterhuber 

verfügt über Sportplätze, eine Kletterhalle, geräumige Zimmer mit eigenem Bad und direkten Zugang zum See. 

Das familiäre Haus war uns bereits aus dem vorherigen Jahr bekannt und positiv in Erinnerung geblieben. 

Bei wunderbarem Wetter zeigten sich die Alpen von ihrer attraktivsten Seite. So hatten wir Gelegenheit, das 

Glasbläserdorf Rattenberg, das Tiroler Bergbauernmuseum und die Stadt Innsbruck zu besichtigen.
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Betreuung und therapeutische Maßnahmen

Inhaltlich hat es im Jahr 2018 einige Veränderungen in der Arbeit hier im Haus gegeben. Im 
Folgenden werden einige der neuen Schwerpunkte herausgearbeitet.

Hygiene

Gemeinsam mit den Bewohner_innen führten wir gruppenzentrierte Hygieneschulungen durch. 
Themen waren Wohnraumreinigung, Wäschepflege oder Körperhygiene. Diese gemeinsam 
durchgeführten Einheiten scheinen für die Bewohner_innen eine sinnvolle Ergänzung zu den im 
Rahmen der Bezugsbetreuung stattfindenden Einzelmaßnahmen zum Thema Hygiene. Angestrebt 
wird sowohl die Erweiterung der Kompetenzen als auch die Verbesserung der Motivation. Das Thema 
Hygiene wird uns auch weiter begleiten und zentraler Bestandteil der Begleitung im Gruppen- und 
Einzelsetting sein.

Außenorientierung und Mobilität

Ein weiterer Schwerpunkt in der Arbeit in 2018 war das Thema Bewegung/Mobilität. Im Kontext der 
chronischen psychischen Erkrankungen unserer Bewohner_innen entsteht zuweilen eine gewisse 
Tendenz zum Rückzug. Wenn z.B. paranoide Ängste die Bewegung innerhalb der Gesellschaft 
unmöglich machen, ist Rückzug oft die Folge. Konsequenz dieses Rückzugs ist dann wieder die 
Verstärkung paranoider Ideen und die Konzentration auf die eigene (zuweilen paranoide) Innenwelt.

Ein „Teufelskreis“ entsteht. Mit dem Ziel, die 
Außenwelt besser zu integrieren und deren 
paranoid-negative Besetzung zu verändern, 
schaffen wir verstärkt Gelegenheiten zu 
positiven Erfahrungen. So können sich die 
Bewohner_innen davon überzeugen, dass die 
Einrichtung gefahrlos verlassen werden kann 
und Bewegung in sozialen Kontexten gelingt.
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Wir fördern in Gruppen- und Einzelkontakten Spaziergänge in den Ort, eigenständige Freizeitaktivitäten 
und deren Durchführung mit öffentlichen Verkehrsmitteln und bieten mehrmals wöchentliche 
gemeinschaftliche Aktivitäten in der Natur an. Neben dem rein körperlichen Effekt von Bewegung 
soll sich durch Außenorientierung der Radius der Bewohner_innen vergrößern, basale Fähigkeiten 
einer eigenverantwortlicheren Alltagsorganisation sollen erlernt werden - mit dem Ziel, Teilhabe zu 
ermöglichen.

Externe Tagesstruktur

Verbunden mit der Idee der Außenorientierung arbeiteten wir im vergangenen Jahr verstärkt mit 
ortsansässigen Geschäften und Landwirten zusammen. Mit dem Ziel, unseren Bewohner_innen 
eine Gelegenheit zur externen Tagesstruktur, aber auch einer arbeitsmarktnahen Erfahrung zu 
ermöglichen, organisierten wir gemeinsame Besichtigungstermine und Hospitationstage in den 
heimischen Betrieben. In diesem Zusammenhang wurde jedoch noch einmal sehr deutlich, welche 
Herausforderung diese Art der Tagesstrukturierung (z.B. durch ein externes Praktikum) für unsere 
Bewohner_innen darstellt. Leider wagte nur eine Bewohnerin diesen Schritt und absolvierte ein 
mehrwöchiges Praktikum in der örtlichen Gärtnerei, was für sie eine große Bestätigung und 
insgesamt ein guter Erfolg war. Besichtigungen, Hospitationen und Praktika in Betrieben, auch die 
Akquise geeigneter heimischer Kooperationspartner, sowie die enge Zusammenarbeit mit der Reha-
Werkstatt in Marburg werden auch in 2019 wichtiger Bestandteil unserer Arbeit sein.
Garten als Strukturelement im Alltag

Im Jahr 2018 verschob sich die „Strukturierung des Tages“ deutlich in den Bereich außerhalb 
des Wohnheims. Vor allem auf Initiative von Frau Zeitler wurde das Beet im Garten neu belebt. 
Umgraben, jäten und harken wurden zum fixen Programmpunkt in unserem Wochenplan. Für 
unsere Bewohner_innen war es eine erstaunliche Erfahrung, dem natürlichen Zyklus von sähen, 
heranziehen, pflegen und ernten beizuwohnen. Neben der Freude an der gemeinsamen Arbeit hatte 
das Projekt jedoch weitere Effekte: Zum einen die kontinuierliche, eigenverantwortliche Fortführung 
der begonnenen Vorhaben, zum anderen das Genießen der Resultate des gemeinsamen Wirkens 
(nämlich selbstgezogenes Gemüse, Salat und Obst zu Malzeiten, Marmeladen und Getränken zu 
verarbeiten).



Partizipation und Selbstwirksamkeit durch Gruppenzentrierung

An zwei Vormittagen in der Woche findet seit 2018 ein nicht thematisch, sondern lediglich räumlich 
und zeitlich spezifiziertes Gruppenangebot in unserer Küche statt. Die Bewohner_innen haben hier 
konkret die Möglichkeit, sich einzubringen und Gemeinschaft ganz niederschwellig entsprechend 
eigener Nähe-/Distanzauslotung zu erleben. Dies kann zum Beispiel durch Mithilfe bei der 
Zubereitung des Mittagessens, die Teilnahme an einem Gesellschaftsspiel oder durch die Erneuerung 
der Dekoration im Tagesraum geschehen. Wer eine Gemeinschaftsaktion schlecht aushalten kann, 
kann die Zeit beispielsweise durch das Lösen eines Rätsel gestalten oder beobachtend im Raum 
anwesend sein, ohne aktiv mitzuwirken. Ziel ist es, gemeinsam Zeit zu gestalten, Teilhabe an einem 
sozialen Prozess zu ermöglichen – auch denen, die damit große Schwierigkeiten haben - und wenn 
möglich noch etwas Gemeinschaftliches zu „produzieren“.

Die Idee hinter diesem Angebot entstand aus der Frage, wie man unsere Bewohner_innen mit 
ihren besonderen Formen der Kontaktgestaltung und den Schwächen in ihren Ich-Strukturen und 
ihrem Beziehungserleben sinnvoll in Kontakt bringen kann. Unsere Lösung eines niederschwelligen 
Gruppenkonzepts, mit dem Fokus auf Stärkung der Kompetenzen auf der Handlungsebene und der 
Erfahrung von Selbstwirksamkeit, reduziert Ängste und fördert selbstregulierbare Begegnungen. 
Dieses Angebot wird daher von unseren Bewohner_innen gerne angenommen. Der Erfolg erfreut 
und überrascht uns zuweilen. Wir konnten diese Art von Gruppengestaltung beispielsweise bereits 
nutzen, um gemeinsame Aufgaben im Wohnheim mit Beteiligung aller zu bewältigen. Ein geglücktes 
Beispiel ist die Organisation der gemeinsamen Weihnachtsfeier. Im Rahmen der offenen Gruppe war 
es an diesem Tag möglich, sich beim Christbaum schmücken zu beteiligen, beim Nachtisch zu helfen 
oder den Punsch zu würzen. Ergebnis war, dass die Bewohner_innen sich am Ende dieses Tages am 
selbstständig gestalteten Fest erfreuen konnten.

Ein weiterer Fokus dieser Gruppenarbeit liegt stets auf der Schärfung der Wahrnehmung und der 
Vertiefung des Erlebens des aktuellen Moments. Durch das kontinuierliche Thematisieren von 
Sinneswahrnehmungen, das Wiederholen von Geschichten und das Verbalisieren von Eindrücken 
unternehmen wir den Versuch, Erfahrungen zu differenzieren und aktiv Erinnerungen zu schaffen. 
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Dies alles sind Prozesse, die zu Stabilität und Selbst-Konstitution beitragen und letztlich Teilhabe im 
sozialen Kontext ermöglichen.

Diese Bestandteile von Verantwortlichkeit, konkreter Selbstwirksamkeit und Ich-Stärkung durch 
Wahrnehmung werden in jedem Fall auch über 2018 hinaus fester Bestandteil in unserem 
Betreuungskonzept bleiben.

Betreutes Wohnen

Das Betreute Wohnen in Wetter zeigt sich auch in 2018 sowohl auf der Seite der Mitarbeiter_innen, als auch 

auf der der Betreuten sehr konstant.

Wochenstruktur 

Die Wochenstruktur wird von den Betreuten weiterhin geschätzt und gut nachgefragt. Die Kolleg_innen im 

Betreuten Wohnen zeigen sich allerweil kreativ in der Gestaltung ihrer Angebote. Beispielsweise fand im 

vergangenen Jahr erstmals ein Tanztee statt. Dieses Angebot entstand auf Intension der Bewohner_innen 

und war sehr gut besucht. Darüber hinaus fanden Tagesausflüge statt. Unter anderem eine Stadtführung 

durch Wetzlar („auf Goethes Spuren“), eine geführte Tour durch den Flughafen Frankfurt, ein Besuch im 

Mathematikum und im Advent eine gemeinsame Fahrt zum Weihnachtsmarkt in Marburg. 

Mehrmals wöchentlich finden Gruppen mit festgelegten und variierenden Themenschwerpunkten statt. Das 

gemeinsame Frühstück am Montag und die „Suppe“ am Donnerstag sind regelmäßige Termine für viele 

unserer Betreuten. In den Gruppen mit wechselnden Themen finden Spielenachmittage, Nordic-Walking, 

Shoppingausflüge (Ikea, Forum Wetzlar…) Entspannungsgruppen, QiGong, Waffeln / Pizza backen oder 

Picknicks statt. Die Mitarbeiter_innen im Betreuten Wohnen versuchen die Menschen anzuregen, sich aktiv in 

die Gestaltung des Programms einzubringen. Durch das zur Verfügung stellen von Gemeinschaftsangeboten 

werden Räume geschaffen, in denen eine autonome Vernetzung für die betreuten Menschen möglich ist. 
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Kontakt

Wohneinrichtung Wetter

Benjamin Schmidt

Schulstraße 27a · 35083 Wetter

Telefon 06423 54475-0

Telefax 06423 54475-50

wohnheim-wetter@t-online.de

Betreutes Wohnen für Menschen

mit seelischer Behinderung

Klosterberg 13 · 35083 Wetter

Telefon 06423 9649-30

Telefax 06423 9649-31

Betreute

Weiterhin begleiten die Kollegen_innen Frau Zuber, Herr Rink und Herr von Huene ca. 20 Personen bei 

geringem Wechsel.Einer unserer Klienten wurde zur Ausbildung in das Berufsbildungswerk Karben entlassen, 

eine Bewohnerin musste nach einer schweren körperlichen Erkrankung in einem Pflegeheim aufgenommen 

werden, ein junges Paar verzog in einen anderen Landkreis. Den vier Entlassungen standen zwei Aufnahmen 

und einige Bedarfserhöhungen gegenüber, so dass die Anzahl der vom Team geleisteten Fachleistungsstunden 

nahezu konstant blieb.

Im Jahr 2018 fanden zwei Premieren im Betreuten Wohnen Wetter statt: Zum ersten Mal heiratete ein von 

uns betreutes Paar und zum ersten Mal erlangte ein von uns begleiteter Mensch einen Universitätsabschluss.

Betreuungssetting

Die Betreuung findet weiterhin zum überwiegenden Teil in den eigenen Wohnungen der Menschen und ihrem 

privaten Umfeld statt. Im Haus am Marktplatz 3 leben vier Personen in zwei Zweier-WGs. In diesem Rahmen 

finden neben Einzelkontakten auch WG-Sitzungen und kleinere (oft selbst organisierte) Gruppenaktivitäten 

oder Arbeitseinsätze in Haus und Garten statt. Die Arbeit der Kolleg_innen im Betreuten Wohnen gestaltet

sich vielschichtig. Einige der Klient_innen nutzen die Begleitung, 

um eine niederschwellige Tagesstruktur am Wohnort (z.T. 

über unsere Gruppenangebote) zu erlangen, andere um über 

belastende Symptome und Behandlungsmöglichkeiten zu 

sprechen Weitere Themen der Beratung und Begleitung sind 

Tages- und Freizeitgestaltung, Möglichkeiten ehrenamtlicher 

Tätigkeit und Vereinsmitgliedschaft oder die Organisation und 

Gestaltung des persönlichen Lebensumfeldes. 

Auch die Begleitung in Ausbildung und Beruf ist ein Thema. 

Hierzu gehört die enge Zusammenarbeit mit der Reha-

Werkstatt, den Trägern geschützter Ausbildungsangebote und 

den heimischen Betrieben und Ausbildungsstätten.
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Wohngemeinschaft für Menschen mit Demenz „Weintrautstraße“

Die Situation in der Wohngemeinschaft in der Weintrautstraße hat sich im vergangen Jahr weiter stabilisiert. 

Die Zusammenarbeit zwischen Angehörigen und Pflegedienst verläuft nicht immer konfliktfrei aber im Großen 

und Ganzen sehr gut. Es gibt einen Kreis von bürgerschaftlich Engagierten, die über die Initiative LiA (Leben 

im Alter) vielfältige Angebote in der Wohngemeinschaft machen. An einem Nachmittag übernimmt die 

Alzheimergesellschaft mit Freiwilligen die komplette Betreuung der WG. 

Höhepunkte im vergangenen Jahr waren: Ein Fernsehfilm im Rahmen der ZDF Sendung „Volle Kanne“. In 

dem kurzen Film konnte das Engagement der Angehörigen, des Pflegedienstes und des Umfeldes, darunter 

auch der Bürgerinitiative Sozialpsychiatrie gut dargestellt werden. Der Film ist in der ZDF Mediathek weiterhin 

abrufbar.

Die im Rahmen verschiedener Malaktionen in der WG entstandenen Kunstwerke wurden für zweieinhalb 

Monate im Beratungszentrum am Rudolfsplatz (BiB) ausgestellt. Die Ausstellung wurde in einer Vernissage mit 

Beteiligung des Oberbürgermeisters Thomas Spieß eröffnet. Ein Höhepunkt zum Jahresende war der Besuch im 

Marburger Theater am Schwanhof. Die Alzheimergesellschaft hatte eine spezielle Vorstellung für Menschen mit 

Demenz im Theater am Schwanhof organisiert. Es nahmen ca. 60 Personen (Betroffene, Angehörige, Helfer) 

an der Veranstaltung teil.

Eine spezielle Software, die die Kommunikation unter den Angehörigen und mit dem Pflegedienst verbessern 

soll, wird im 1. Quartal 2019 in der WG installiert werden. Die WG dient für diese Software als Pilotprojekt zur 

Erprobung und Weiterentwicklung.

Kontakt

Demenz-Pflegewohngemeinschaft

am Germanenplatz

Thomas Dimroth

Telefon 06421 17699-0

t .dimroth@bi-sozialpsychiatrie.de
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Wanderung auf dem Hugenottenpfad vom 10.–12. Juli 2018

Auch in diesem Jahr haben wir die vor vier Jahren begonnene Wanderung auf den Spuren der Hugenotten 

und Waldenser fortgesetzt. Der Endpunkt des letzten und Startpunkt dieses Jahres war Naumburg bei Kassel. 

In den drei Tagen ging es über Ippinghausen, Wolfhagen und Altenhasungen bis zum diesjährigen Ziel, der 

alten Kirche in Zierenberg. Insgesamt haben wir dabei mehr als 35 km zurückgelegt.

Zwei Höhepunkte (im wahrsten Sinne des Wortes) lagen auf dem Weg. Am ersten Tag erklommen wir 

die Weidelsburg, am dritten Tag den Großen Bärenberg mit der Aussichtsplattform auf 599 m Höhe über 

dem Meeresspiegel. Beide boten einen grandiosen Rundumblick. Für diejenigen, die sich diese besonderen 

körperlichen Herausforderungen nicht zutrauten, gab es Alternativrouten oder auch mal eine vorzeitige Fahrt 

zurück zum Quartier. Dieses war in diesem Jahr das Tagungshaus am Dörnberg bei den Helfensteinen, wo wir 

gut versorgt wurden und viel Ruhe genießen konnten, weil wir in den Tagen die einzige Gruppe waren. Leider 

hat das Wetter nicht ganz so wie gewünscht mitgespielt. Die Temperaturen waren zum Wandern optimal, aber 

es regnete hin und wieder, so dass die Schuhe und teilweise auch die Füße nass wurden und Regenjacken und 

–schirme ausgepackt werden mussten. Dies hat aber niemandem die Laune verdorben. Wir konnten dadurch 

leider nicht das großzügige Außengelände des Tagungshauses nutzen und genießen.

Obwohl wir in der Zeit viel gelaufen sind, waren einzelne aus der Gruppe trotzdem neugierig und haben noch 

die Energie aufgebracht, sich zusätzlich die nahe gelegenen Helfensteine anzuschauen, von wo man auch 

einen guten Blick in die Gegend hatte. Insgesamt wurde die dreitägige Wanderung wieder als sehr gelungen 

angesehen. Das Aktivsein in der Natur und das tägliche Picknick an einer Kirche in einem Dorf oder an einem 

anderen schönen Ort – alles draußen – machen diese Fahrt zu etwas Besonderem. Ebenso wichtig erscheint 

aber auch die projektübergreifende Form der Wanderung. Die Klientinnen und Klienten kamen auch mit den 

Teilnehmenden untereinander in guten Kontakt. Dass es einige gibt, die jedes Jahr wieder mitfahren, zeigt uns, 

dass diese Form des Erlebens sehr positiv wahrgenommen wird.

Am Ende der Wanderung wurden die Initiatoren 

dieses Wanderprojektes, Dagmar Koch und 

Thomas Dimroth verabschiedet. Beide werden 

im nächsten Jahr in den Ruhestand gehen. Das 

Wanderprojekt wird dann im nächsten Jahr von 

jüngeren Mitarbeiter_innen der BI weitergeführt 

werden.

Petra Hilgenbrink

Podiumsdiskussion zur Landtagswahl

Es ist genug für alle da – wieso dann nicht für jeden? Und macht die Digitalisierung für jeden alles besser?

Die Direktkandidaten der im Hessischen Landtag vertretenen Parteien diskutieren auf Einladung der Diakonie 

im Landkreis.
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Pressestimmen

Aktivitäten und Öffentlichkeitsarbeit

Januar	 Teilnahme am Neujahrsempfang der Stadt Marburg

	 Teilnahme am Neujahrsempfang des Landkreises Marburg-Biedenkopf

	 Vereinsgründung NTB e.V.

April	 Veranstaltung zur Verbesserung der Teilhabe

Mai	 Tag der Inklusion

	 Psychiatrietage 2018 im Landkreis

Juni	 NOWA Start 2018

	 Teilnahme am Marburger Nachtmarathon mit 3 Staffelmannschaften

Juli	 Teilnahme am Drachenbootrennen (Stadt Fraktionen)

	 Übergabe Spendenscheck Media Markt (OP Tippspiel)

August	 Teilnahme am OP Sommerfest

	 Eröffnung der EUTB Beratungsstelle in Marburg

September	 Beiratssitzung

	 Gesprächsforum der Sparkasse Marburg-Biedenkopf

	 Jahresempfang der Diakonie Hessen

	 Podiumsdiskussion MdL

	 30 Jahre Pflegedienst Ridder 

	 40 Jahre Reha Werkstätten des LHW

	 1. Regionales Vernetzungstreffen zur Umsetzung des BTHG

	 Betriebsausflug

November	 2. Versorgungskonferenz

	 Mitgliederversammlung der Diakonie Hessen

Dezember	 Adventsfeier der BI Mitarbeiter_innen

Über diese besonderen Termine hinaus hat sich die BI in vielfältiger Weise eingebracht. U.a. beteiligten sich 

die Vertreter der BI in folgenden Gremien: Arbeitsgemeinschaft Diakonischer Dienste, Vorstand NTB e.V., 

Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft (PSAG), Regionalkonferenz, Arbeitskreis zu PerSEH (regional), LAG Woh-

nen, LAG RPK, Arbeitsgemeinschaft Behindertenhilfe der Diakonie Hessen, AG Dienstgeber (DH), AG Finan-

zierung (DH), EX – IN und in vielen anderen Arbeitsgruppen und Arbeitskreisen.
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Nachruf

Wir trauern um

Gabriele Maria Wüst
* 18.08.1959     † 13.08.2018

Gabriele Wüst war seit dem 03.07.2000 in unserer Wohn- und 

Rehabilitationseinrichtung „Haus am Ortenberg“ als Ergotherapeutin 

beschäftigt.

Wir verlieren mit ihr eine zuverlässige Mitarbeiterin, die von uns 

allen wegen ihres stets kompetenten und hilfsbereiten Wesens sehr 

geschätzt wurde.

Nachdem wir lange mit ihr gehofft haben, macht uns ihr 

plötzlicher Tod fassungslos. Wir trauern mit ihrer Familie um einen 

liebenswerten Menschen.

Sie wird uns unvergessen bleiben.

Bürgerinitiatve Sozialpsychiatrie e.V. Marburg

	 Aufsichtsrat	 Vorstand	 Haus am Ortenberg

	 Roland Stürmer	 Michael Kessler	 Thomas Dimroth

Vereinsorgane

Aufsichtsrat	 Roland Stürmer	 Dipl.-Psychologe, Vorsitzender

	 Katja Huster	 Rechtsanwältin

(ab Juni 2018)	 	 Matthias Knoche	 Prokurist der städtischen

		  Gemeinnützigen Wohnungsbau Gesellschaft

	 Dr. Birgit Köhnlein	 Fachärztin

(bis Juni 2018)	 	 Ernst-Rüdiger Schmeltzer	 Rechtsanwalt und Notar

	 Dr (GB) Uwe-Friedrich Winkler	 Facharzt, stellv. Vorsitzender

Vorstand	 Michael Kessler	 Geschäftsführender Vorstand der

		  BI Sozialpsychiatrie e.V.

Leiterkonferenz	 Thomas Dimroth	 Wohnheim „Haus am Ortenberg“

	 Roswitha Kersting	 Betreutes Wohnen und PSKB

	 Andreas Koch	 Übergangswohnheim „Sauersgäßchen“

	 Ortwin Schäfer	 Sozial-/ Beratungszentrum „DER TREFF”, Biedenkopf

	 Benjamin Schmidt	 Wohnheim und Integrierte Beratungsstelle Wetter

Beirat	 Josef Bardelmann	 Kreisverwaltung Marburg-Biedenkopf

	 Andreas Bartsch	 SKMB, Vorstandsvorsitzender

	 Dr. Elisabeth Dahl	 Berlin, früheres Vorstandsmitglied

	 Prof. Dr. Michael Franz	 Ärztlicher Direktor der Vitos Klinik Marburg/Gießen

	 Prof. Dr. Tilo Kircher	 UKGM, Ärztlicher Direktor

		  der Klinik für Psychiatrie und PT

	 Pfr. Ulrich Kling-Böhm	 Diakoniepfarrer

	 Prof. Dr. Susanne Maurer	 FB: 21 – Sozialpädagogik

	 Wolfgang Petri	 Direktor des Amtsgerichts Marburg

	 Peter Schmidt	 Stadt Marburg, FB Soziales

	 Dr. Ulrich Schu	 UKGM, Oberarzt

	 Stefan Veitengruber	 Vitos, Oberarzt

	 Gerhard Wenz	 Agentur für Arbeit

	 Klaus-Volker Will	 Geschäftsführer FKR
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Wir gedenken unserem verstorbenen Vereinsmitglied (seit 1991)

Wolfgang von Janecek
* 09.06.1927     † 22.11.2018

Bürgerinitiatve Sozialpsychiatrie e.V. Marburg
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